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Sieg auf Sieg!
jj Sieg auf der ganzen Weftlinie.

%'ct>hle puppen im Westen sind in energischem Avr-
ftklclzj^ riffen, die Franzosen müssen sich fluchtartig

und werden von der deutschen Aimree ver-
^ " "s Telegramm , das diese Siege meldet, lautet:

W (3S; T. B.) Berlin , 13 Ul,r 40 Min . Großes
^8c„ aii,ctr 27. August. Das deutsche Westhccr ist neun

Beendigung seines Aufmarsches unter fort-
5EVfc, Cn siegreichen Kämpfen  in französisches
^et -» 3|<ânrl 'rai bis zu den Südvogcsen eingedruugea.
^ iHth1n ^ * f * iiberall geschlagen  und befindet

tlc n Rürkzuge.  Die Größe seiner Bcrlustc
^ »llj Gefangenen und Trophäen läßt sich bei der

Ausdehnung des Schlachtfeldes in zum Teil
Wald - und Gcbirgsgclände noch nicht

übersehen. Die Armee des Generalobersten
w, « E^°t die e n g l i s chc A r m e e bei Maubeugc g e-

" »uv sie heute südwestlich Maubeugc unter Um-
Ctltcui angegriffen . Die Armeen des General

*,°» dvir Bttlow und des Generalobersten Freiherrn
ftks haben etwa 8 Armeekorps sranzösi-

'' Ed belgischer Truppen  zwischen Sambrc,
“«njj. und Maas in mehrtägigen Kämpfen voll-
Vi ei® geschlagen  und verfolgen sie jetzt östlich

vorbei. Namur ist nach zweitägiger Bc-
^ritkt̂ ^skullen. Der Angriff auf Mattbeuge ist cin-
^ j.' Die Arntce des Herzogs Albrecht von Württcm.-
H ^ geschlagenen Feind über den Semois vcr-

Maas überschritten. Die Armee des dcut-
^ >d̂ .3EEdrinzen hat eine befestigte Stellung des Feindes
% Sg Longtvy genommen und einen starken Angriff
\ ^ blln  abgewiescn . Sie befindet sich im Vorgehen
», Di/y,̂ ^as . Longwy ist gefallen.

^Utee des Kronprinzen von Bayern ist bei der
^ bEt'!!? *a Lothringen von neuen feindlichen Kräften

^‘ on  bon Nancy und aus südlicher Richtung
$ C " worden, sie hat den Angriff zurückgcwicscn.

Ee des Generalobersten von Hccringcn setzt die
^ »ii>^ den Vogesen nach Süden fort . Das Elsaß
. %» * * * geräumt.Antwe

"Nb wrpen haben vier belgische Divisionen
^ . vorgestern einen Angriff gegen unsere Vcr-

in Richtung Brüssel gemacht. Dir zur Ab-
%

iej o« Antwerpen zurückgcloffenen Kraft
gischen Truppen geschlagen.

Kräfte haben
dabei

s>„.̂ UĝNe gemacht ttnd Geschütze erbeutet . Die bel% Öcööir
Daher

erung hat sich fast überall an den Kämpfen be¬
find strenge und strengste Maßnahmen"Oh iuvu av . . '

Uauna  des Franktireur - und Bandenwesens
Ov. hlnvV »—.

ii ^ °*den.
Scherung der Etappenlinien mußte bisher den

b-xlpLn, da diese aber für den weiteren
« b’e diesem Zweck zurückgelaffenen Kräfte
i' ^ d r̂ Front brauchen, so hat Seine Majestät
^ Vi,f!1m uchung des Landsturms  befohlen.
^ wird zur Sicherung der Etappenlinien und
fc, vor, Belgien mit hcrangczogcn werden.

deutsche Verwaltung tretende Land soll für
aller Art ausgcnutzt werden , um das

zu entlasten.
Der Generalqnartiermeister : von Stein.

UÖtt ^ Siegesmeldungen int Hauptquartier.
Kti*ichkois,^ Berichterstatter Binder des „Berl . Tage-

dx. yi - Im Hauptquartier wird folgende Schtl-
f« ^ . ^clge von der Nordsee bis zu den Vogesen
? !!» l>rd„ • ? Deutschen dringen siegreich vor . Von
3i r, »pxj^ ein starker Vorstoß gegen den linken Flügel
"" "U"w^ ^ armee unternommen , die zu beiden Seiten

J' Äett Feind verfolgt . Der Vorstoß wurde
Nviisch„ve Verfolgung weiter gltfgenommen. wober

irn^ fwec Oex Maubeuge geschlagen und in der
Xpi tz. ,-" ke cingeschlossen wurde . Longwy ist in

Wl 40n 3600 Gefangene wurden dort gemacht,
schn- T^ ivundete. Rur ein Geschütz des Feindes

"iles andere ist in Trümmern . Er»
"U Mttif‘ Kanonen . Dem Kommandanten , der sich

bet»!- "uszeichnete, wurde vom Kro
; «.̂ ien. Montmcdy steht unter starke

ä'i*üue Be^ a?rinz Rupprechts von Bayern hat vor
Ä dn? igung des Feindes aufgegeben.

^ bcinrr auszeichnete, wurde vom Kronprinzen
WS & *'

t. 'stk dos f^ ung dcs  Hemdes ansgegeven, oa man
fyfw-ü » euer von Toul und Verdun gekommen

"st sĝ ^artet auf den Feind , der offenbar hierHier stehen scheinbar auch von Belfort/

Redaktion, Druck und Berlag Heinrich Schulze  in Bierstadt

Samstag, den 29. August 1914. 14. Jahrgang
heraufbeförderte Truppen . Reste dieser stehen in kleinen
Trupps westlich Kolmar . Sie sind völlig bedcutuitgslos,
da sie anscheinend die Fühlung mit ihrer Armee verloren
haben.

Der Ausfall von vier Divisionen aus Antwerpen am
26. wurde völlig zurückgewiesen. Bei dem Ausfall über¬
fielen alle Einwohner der Stadt Loewen die deutschen
Kolonnen . Diesen organisierten Uebcrfall hat die Stadt
mit aller Schwere gebüßt . Wer Battice und Hcrve sah,
fühlt die ganze Schwere und weiß , daß die Universitäts¬
stadt Loewen kaum noch existiert. Die ganze Front ist
siegreich. Bisher besteht dabei keine einzige Verpflegungs-
schwierigkeit. Dazu ist Nordfrankreich noch ein reiches,
üppiges Land.

i

Der Zeppelin über Antwerpen.
Ueber die kühne Fahrt des „Zeppelin * nach Ant¬

werpen und seinen Erfolg meldet der 5lriegsbericht-
erstatter des „Berl . Tagebl ." folgendes:
' — Großes Hauptquartier , 27. August. Der „Zeppe¬
lin ", den ich in Lüttich gesehen habe, hat in derselben Nacht
eine Fahrt nach Antwerpen gemacht und gute Erfolge
durch den Abwurf von zahlreichen Bomben gehabt. Er
hat eine ungeheure Panik in der Festung hervorgcrufen
nnd die Gasanstalt zerstört, was sich aus der Tatsache er¬
gibt , daß in der Stadt plötzlich auf der halben Seite die
Gaslaternen verlöschten. Von dem Luftschiff aus konnte
die Wirkung der Würfe sehr gut verfolgt werden . Eine
Bombe fiel in eine Häusergruppe , wobei man von dem
Luftschiff aits sah, wie sich die ganze Vorderfront eines
Hauses ablöfte und auseinanderfiel . Obwohl sich das
Luftschiff in beträchtlicher Höhe befand , wurde es von
unten stark beschossen, doch kannte es völlig unversehrt am
frühen Morgen wieder in seine Halle zurückkehrcn. Wahr¬
scheinlich werden die Fahrten wiederholt werden . Dieser
Lufterfolg in Antwerpen bat in London große Bcunruhi-
g-ing hervorgerufen.

Graf Zeppelins Zuversicht.
Graf Zeppelin hat bei einem Besuche in Stuttgart

einigen Anfragen gegenüber geäußert , über die Fahrten
seiner Luftschiffe werde aus guten Gründen nichts ge¬
neidet , die Luftschiffe seien aber alle Tage unterwegs und
schon tief nach Frankreich vorgedrungen . Das bei Lüttich
beteiligte Luftschiff sei stark beschoffen worden und dennoch
heil zmückgekehrt. Auf eine Frage , ob auch nach London
geflogen werde, meinte der Graf lachend: „Kommt alles
noch! Nur Geduld ! Nur abwarten !"

«-
Aufstand in Rußland.

Die dringlichen Bitten und Vorstellungen des Zaren
an seine lieben Polen , Juden , Finnen und sonstige ttiä-t-
russische Völkerschaften wollen nicht verfangen . Das
ntoskowitische Knutenregiment ist unverbesserlich. Jetzt
ziehen auch die Bewohner der Ukraine aus diesen mit
vielem Blut und endlosen Leiden erhärteten Tatsachen die
richtigen Folgerungen . Telegramme des W. T . B . melden:

— Wien , 27. August. Wie eine Lokalkorrcspondcnz
ans Lemberg meldet, hat sich auch in der russischen Ukraine
ein Komitee zur Befrcinng der Ukrainer gebildet, das alle
Parteien und Stände der russischen Ukraine umfaßt . Das
Komitee erließ einen Ausruf an die ukrainische Bevölke-

l rttng , in dem cs heißt, daß nunmehr der Tag gekommen
sei, die russischen Ketten zu sprengen und die Ukrainer zu
befreien. Die Bevölkerturg möge den österreichischen Be-
sreiungskampf nicht fürchten, sondern ihn willkommen
heißen.

— Lemberg, 27. Airgnst. Der rutheniscke Metropolit
Graf Szcvtycki erließ an die Gläubigen aller Grenzort-
schaften der drei griechisch-katholischen Diözesen Galiziens
einen Hirtenbrief , in dem daraus hingewiesen wird, ^daß
der russische Zar die konfessionelle und nationale Freiheit,
deren die Ruthenen sich in der Monarchie erfreuen , nicht
habe ertragen können. Rtrßland versuche jetzt durch Ver¬
breitung einer Flugschrift das Ruthenenvolk zum Landes¬
verrat zu veranlassen. Die Iiitthenen sollten aber bis zum
letzten Blutstropfen der Habsburger Dynastie und
Monarchie treu bleiben.

Die Ukraine ist das südöstliche Grenzland des alten
Polnischen Reiches. Es kam durch die Friedensschlüsse von
1667, 1686 und 1793 an Rußland . Die Bewohner sind
Kleinrnffen, die in Galizien und Ungarn Ruthenen ge-
na» nt werden . Man schätzt diese russische Völkergruppe
auf fast 30 Millionen Menschen.

*
Kriegserklärung Oesterreichs an Belgien.

— Wien, 27. August. (B . L.-A.) Die österreichische
Regierung hat Belgien den Kriog erklärt, dem belgischen
Gesandten wurden die Pässe zugestellt. Die Kriegs¬
erklärung wird damit begründet , daß Belgien den Feinden
der Monarchie, Frankreich, England und Rußland , Hilfe
leistet sowie mit der schlechten Behandlung , die öster¬
reichischen Beamten und Staatsbürgern unter den Augen
der Mitglieder des Königshauses zuteil wurde . De»

Schutz der österreichischen Untertanen in Belgien über¬
nimmt die amerikanische Gesandtschaft.

*

Der Kampf um Tsingtau begonnen.
Der „Ricuwe Rotterdamsche Courant " vom

25. August meldet:
— Tokio, 24. August. Eine besondere Ausgabe des

Blattes „Jamatv " meldet, daß die japanische Flotte den
Kamps um Tsingtau begonnen hat.

Wie erinnerlich, war das Ultimatum , das »wpan an
Deutschland gestellt hat , am 23. August mittags abgclaufcn.
Die Japaner haben als», wie erwartet war . sofort nach
Mlauf des Ultimatums den Kampf begonnen'

*

Rückkehr der Deutschen aus dem Ausland.
Der „Reichsanzeiaer " veröffentlicht eine kaiserliche

Verordnung über die Rückkehr der Deutscknn im Auslaitd.
Der 8 1 dieser Verordnung bestimmt:

„Alle im Heere, in der Marine oder in sonstigen
Kriegsdiensten feindlicher Mächte stehenden Deutschen
haben sich unverzüglich in das Inland zurückzubegeben."

Die Verordnung , die vom 15. August datiert ist, tritt
mit dem Tage ihrer Verkündigung in Kraft.

*

Der russische Rubel rollt — vergeblich.
— Sofia , 27. August. (W. T . B .) Unter dem Titel:

„Die russischen Agenten an der Arbeit " führt das sozia¬
listische Organ ans , daß die russischen Panslawisten die
hiesigen Russophilen mit Telegrammen überschwemmen,
um Bulgarien zum Bruch der Neutralität zu überreden.
Zugleich wurden mit russischem Gold von der hiesigen
russischen Gesandtschaft inspirierte Hetzblätter verbreitet,
die gratis verteilt werden. Das Blatt erklärt : „Wir
wenden uns mit Abscheu von dieser verbrecherischen Agita¬
tion der verachteten Werkzeuge des despotischen Rußlands
ab und protestieren energisch gegen den Verrat , der damit
an dem Frieden , der Freiheit und der Unabhängigkeit Bul¬
gariens bogiangen wird ." ^

Petersburg in Besorgnis.
— Amsterdam, 27. August. (W. T. B .s Telegraaf

meldet aus London : Rach Telegrammen aus Petersburg
hat die Nachricht, daß sich die französische Armee zurück-
Uchen mußte, dort große Besorgnis erweckt.

q-
Die 11. preußische Verlustliste.

Die 11. preußische Verlustliste umfaßt 19 Tote,
.25 Schwcrverwundete , 54 Leichtverletzte, 79 nur als ver¬
wundet Bezeichncte, 9 Vermistte und 1 Todesfall durch
/Krankheit, insgesamt also einen Abgang von 187 Mann.
Ltttßcrdcm enthält sie einige Berichtigungen frühere^
^Listen ^

Die Belgier.
Ueber die belgischen Grcncltaten schreibt der Kriegs¬

berichterstatter der „Deutschen Tageszeitung " folgendest
„Sicherlich haben unsere Truppen den Vernichtungskampf
gegen die kunstberühmte vlümische Stadt (Loewen. wo eine
behördlich organisierte Franktireurbewcgung der Ein¬
wohner unsere Truppen bedrohte,) nur mit schwerem
Herzen eröffnet . Wenn aber die belgische Bevölkerung
aus dem bisherigen Kriege noch immer nichts gelernt hat
und den heimtückischen Mörderkricg gegen unsere Krieger
immer wieder beginnt , so darf der Deutsche keine Schonung
üben. Jeder brave deutsche Soldat muß uns mehr wert
sein, als dieses verbrecherische Franktireurgcsindcl , das
unseren Truppen mit Sprengladungen gefüllte Zigaretten
verkauft, auf Krankenschwestern schießt, die einquartiertew
Soldaten im Schlafe abschlachten, die Verwundeten in den
Lazaretten erschlägt, hilflos auf den Schlackftseldcrn
Zurückgebliebene in bestialischer Weise verstümmelt.
Schießen doch schon die mobilen Truppen der Belgier und
Franzosen mit Geschossen mit abgefeilter Mantelspitze auf
uns , die wir überall auf den eroberten Schlachtfeldern
finden , und die also auf allgemeiner Anweisuna in dieser
völkerrechtswidrigen Weise zugerichtet sein müssen."

Diese aufsässige Gesinnung herrscht nur unter den
französisch sprechenden und denkenden Wallonen . Anders
sind die Vlämcn , die unsere Truppen gastfreundlich auf-
nchmen, wie man einem Briefe , den ein Hauptmann über,
seine Erlebnifle im belgischen Feldzuge der „Deutschen
Tageszeitung " übermittelt hat , entnehmen kann. Dort
heißt es : „Ich muß aber hccvorheben, daß ein Teil der
Bevölkerung ganz anders war . Wir kamen durch Dörfer,
die noch brannten , und 10 Minuten weiter herrschte der:
tieffte Frieden . Die Einwohner holten ihren Hafer her¬
ein und pflügten , wie in Pommern . Hier wohnten
Vlamcn . Dieser holländisch sprechende Teil der Bevölke¬
rung Belgiens darf nicht mit den andern in einen Topf
geworfen werden. Gastfreundlich gaben sie. was sie
hatten , halsen unseren Leuten die nassen Sachen trocknen,
die Pferde besorgen und ließen klar erkennen, wie sic über
die Einquartierung dachten. Mit „vlämischem Platt"
konnte man sich bald ganz gut verstäirdigen. Ich möchte
gern dieser freundlichen Bevölkerung ein gutes Schicksal
wünschen, verdient hat sie es !" ..... , .... , ... -



Mn lothrtngischvs Torf wegen Berrats zerstört.
— StratzSnrg i. Elf ., 27. August . (W. T . B .) Die

„Mörchinger Nachrichten " melden aus Dahlheim in
Lothringen : Nachdem am 20. d. M. aus den Häusern
der Ortschaft hinterrücks auf unsere Truppen geschossen
wurde , wurde auf Befehl das Torf in Grunv nnv
Boden geschossen und dem E »>d- odo» gleichgcmachtz.
Dahlheim lag im Kreise Chateau -Galins und zählte
286 Einwohner.

Ter Lchütte -Lanz in der Schlacht bei KraSnik.
— Wien , 27. August . (W.T .B .) Der Kriegskor¬

respondent der „Neuen Freien Presse ^ schreibt : Nicht
nur die Heeres- , sondern auch die Honved -Kavallerie
leistet das Aeußerste an Ausdauer und Wagemut . Ein¬
zelne Eskadronen gingen russische Schützengräben an
und nahmen sie so, daß umn den Schneid der Trup¬
pen zügeln nrußte . — Ueber das Luftschiff „Schütte-
Lanz " sagt der Korrespondent , das Luftschiff sei dreimal
in das feindliche Feuer gekommen, ohne Schaden z»
nehmer. und habe 13 Stunden in der Lust verbracht.
In der Nähe von Jrvangerod sch es in wahre Garben
vorh Gewehrgoschossen geraten . Südöstlich von Lublin
erhielt es Infanterie - und Arttlleriefeuer gleichzeitig
aus beiden Flanken . 25 Gewehrgeschosse durchbohr¬
ten die Hinteren Gaszellen . Die russischen Schrapnelle
berfehlten ihr Ziel und explodierten sämtlich weit iveg
vom Ballon . Ein Sprengstück flog in die Gondel,
ohne aber Schaden anzurichten . Tie Verletzungen der
Ballonhülle wurden während der Fahrt ausgebessert.
Der Kommandant des Ballons konnte zahlreiche Beob¬
achtungen melden . Die Besatzung, die unverletzt blieb,
fand im Hauptquartier eine enthusiastische Aufnahme.

Honved bezeichnet die ungarische Landwehr . Sie
darf aber nicht mit unserer Landwehr verglichen wer¬
den, da sie einen Teil des aktiven Heeres ausmacht.
Sie erhält eigenen Rekrutenevsatz , den sie selbst aus-
»ildet . Die Dienstzeit ist dieselbe wie im Heere . Tre
klntevschiede liegen lediglich auf staatsrechtlich »« Ge¬riete.

Tie serbisch« VerpflegnngsNitie zerstört.
— Sofia , 26. August . (B . Z .) Nachrichten aus

Risch besagen , daß der Bahntunnel bei Tentirkapu
auf ver Strecke vou Uesküb nach Saloniki sowie die
große Eiscubahnbrücke Mischen Negotiu und Zajezar
in die Lnft gesprengt worden sind . Damit sind die ein¬
zigen beiden Bahnlinien gestört , auf welchen die ser¬
bische Arme « ihre Verpflegung und ihre Munition aus
dem Auslande bezogen hat . Besonders die letztgenannte
Strecke hat schon zahlreiche Transporte aus Rußland
befördert , die mit Donaudampfern gekommen waren.
In Nisch soll darüber große Panik herrschen ; man be¬
fürchtet auch, daß österreichische Detachements bald bis
dahin vorgedrungen fein werden.

Keine Ueberführung gefallener Krieger.
Es laufen bei der Heeresverwaltung von Zest zu

Zeit Anträge auf Erlaubnis zur Ueberführung von
Leichen gefallener .Krieger in die Heimat ein . Diese
Erlaubnis kann leider zurzeit nicht erteilt werden . Es
liegt in der Natur der Kriegsverhältnisse , daß die
Bahnen in jetziger Zeit gerade im Operationsgebiet
voll durch Verwundeten -, Gefangenen - usw. Trans¬
porte in Anspruch genommen sind . Die Angehörigen
gefallener Krieger werden in patriotischem Empfin¬
den die Maßnahmen verstehen , auch wenn ihr Wunsch
unerfüllbar ist.

Millionenspcnve aus ver BiSmarck-Stiftung.
Won den Geldern , die für die Errichtung des BiS-

marck-Nationaldenkmais auf der Eliscnhöhe bei Bingen
gesammelt worden sind, soll eine Million für Ver¬
wundete , Angehörige Einberufener und für die Witwen
und Waisen Gefallener gegeben werden.

Schloß und Haide.
Roman von Mar !-- «onzen, di Sebrigondi.

(Schluß .)
Als Eva zur anberaumten Zeit , zum Ausgehen ange¬

kleidet, auf den Platz hmaustrat , kam Bruno vo« Baum¬
garten her ihr entgegen. Er war mit einer zierlichen Har¬
monika beladen und näherte sich der jungen Dame mit
einer Schüchternheit, welche ihm merkwürdig gut stand,
wie sie sich sagte.

„Fräulein Eva, " begann er bittend . , wo»en Sie mir
gestatten, mich Ihnen auf dem Wege zum kleinen Grades
anzuschließen? Sie werden sich erinnern , daß Sie den
Umweg nehmen müssen, der Ihnen noch unbekannt ist, und
ich habe überdies aus W . . . . für den armen Jungen
etwas mitgebracht . Er liebt ja di« Musik so sehr, und hört
kaum jemals eine andere als das Zirpen der Grasmücke
in seiner Gartenhecke. Dieses kunstlose Instrument möchte
ich nun je eher je lieber in seinen Händen sehen."

Sie hatten im Sprechen die Ecke des Klosters um¬
gangen und schritten nun nebeneinander auf dem Wege
zum kleinen Grades weiter . Dennoch erwiderte Eva , halb
aus Schelmerei, halb von einem Anfalle ähnlicher
Schi- ternheit befangen , wie die, unter welcher ihr junger
Begleiter litt : „Wird es aber vernünftig sein, den Knaben
auf einmal mit so vielen Schätzen — denn das sind sie für
ihn — zu überschütten? Wäre es nicht vielleicht besser,
wenn ich meinen Besuch bei dem Kinde und das Ueber-
reichen meines Geschenkes in die nächste Woche verlegte ? "

„Eva !" — Es war ein so tiefer Wehklang in dem
Tone seiner kaum noch so heiteren Stimme , daß sie be-
troffen zu ihm aufblickte. Erregt und mit tiefem Ernst
fuhr er fort : „Als ich vor einigen Tagen von Ihnen
schied mit der kummervollen Aussicht, daß es leicht für
immer sein könnte, sagte ich es vorahnend , daß der teuerste
Traum meines Herzens nie erfüllt werden würde , — jetzt
habe ich die traurige Gewißheit empfangen ! Ich weiß es
jetzt, Sie können mich freundlich dulden , so lange ich nur
in zufälligen , leicht zu lösenden Beziehungen zu Ihnen
Sl * ' r--! - ^ ft»-..p.. jr.g . i ju <.siehe: bei jedem Versuche, Ihnen persönlich nahe zu treten,
weisen Sie mich streng zurück."

Er wollte sich von ihr wenden, aber sie hielt ihn , die
.Hand auf seinen Arm legend. „Bruno, " bat sie traurig

*«'*•V:--

Generalfeldmarschall vo» der Goltz
Generalgouverneur vo» Belgien.

Unter Ernennung zum Generalgouverneur ist der
Generalftldmarschall von der Goltz vom Kaiser mit der
Verwaltung der okkupierten Teile des belgisch«, Königs¬
reiches beauftragt worden. Die Zivilverwaltung ist dem
zum Verwaltungschef ernannten Regierungspräsidenten von
Saucht in Aachen übertragen worden. Dem Verwaltungs¬
chef wurden beigegeben: Der OberregierungSrat von Wustow
aus Kassel, Landrat Dr. Kaufmann ouS Euskirchen, das
bekannte Reichstagsmitglied Justizrat Trimborn auS Köln,
der bisherige Konsul in Brüssel, Legationsrat Kemps, sowie
der Bürgermeister von Loebell aus Oranienburg. Weitere
Beamte, insbesondere der Berg- und Bauverwaltung folg-n
nach.

Heldenmut ostprcussischnr Regimenter.
Einem Berichte des auf den östttchen KriegSschau-

" " ters des „Berl . Ta<platz entsandten Kriegsberichterstatters des „Bert . Tage¬
blattes " entnehmen wir fvkgende ErMstung »ineS Vize,
feldwebels:

„Stundenlang waren wir schwerem Schrapnell - «uv
Granateuregeu ansgcsetzt. Die russische Artillerie halt«
sich auf 1000 bis 1500 Meter gut eingeschossen, uns
herbe Verluste zufügend . Wir gingen in furchtbarem
Fener stetig »er . Zuletzt lagen wir uns auf 80 Meter
gegenüber . 24 feindliche Geschütze waren gegen uns aus.
gefahren , Tod und Verderben versendend . Es kan»
Befehl , sie im Sturm zu nehmen . Mtt Hurra ging 's
los . Da öffnete sich eine Schlucht vor uns . Niemand
zögerte . Hinunter jagten wir und wieder hinauf , was
sehr schwierig war bei dem bewaldeten Berge «nid
dem vernichtenden Feuer , aber wir kamen, doch hin¬
auf und machten im H-aKdLampf die sich tapfer wehrend«
Bemannung der Batterien nieder . Die GeschAtze de¬
molierte « wir , so rasch es ging . Wir konnten sie leider

" ' ' • ~ selbe ' ' ' ■ 'nicht mitnehmen , die Dunkelheit brach herein , das Ge¬
lände war zu schwierig. Die Infanterie war i*  wilder
Flucht zerstoben . t Wir machten mehrere hundert Ge¬
fangene , die wir ' zum Transport unserer Verwunde¬
ten verwendeten . Mein Hauptmann brüöfte mir die
Hand . Ich hatte nicht geglaubt , daß wir uns in dieser
Welt Wiedersehen würden. Für viele der Unsrigen
gibt'S hier kein Wiedersehen mehr, sie sind helden¬
haft gestorben . Unser Erfolg war ein großer . Später
fanden noch verschiedene Vorpostengefechte statt. Die
Russen wurdon überall zurückgeworfen ."

Tie Bekanntgabe der Berl«stkisten. '
Das Ministerium des Innern teilt mit : „Jur Inter¬

esse einer schnellen und zuverlässigen Bekanntgabe der

und erschrocken, „was sagte ich denn, das Sie so ttef ver-
letzen konnte? Ich suchte meine eigene Bewegung wegzu¬
scherzen, und nun habe ich Sie betrübt ! Sie müssen es
mir verzeihen, und eigentlich haben Sie auch mir ein Un-
recht abzubitten . Denn wie können, wie dürfen Sie denken,
daß ich die Absicht hegte, Sie von mir zu scheuchen, —
Sie , dem ich die innigste Dankbarkeit schulde!"

:„Das eben schmerzt mich, daß es nur dieses kühle
Gefühl einer vermeintlichen Pflicht ist, welches Sie be¬
wegen kann, sich freundlich gegen mich zu erweisen,
während ich . . ." Er stockte, bleich und atemkos.

„Während Sie . . .?" fragte Eva leise und beklommen.
,O , Eva — während ich fast unterliege unter dein

Schmerz meiner riefen, hoffnungslosen Liebe für Sie !"
Er war so erschüttert, daß ein Teil seines leiden¬

schaftlichen Empfindens sich Eva mitteilte . Sie streckte ihm
beide Hände entgegen und rief : „Bruno , Bruno , warum
ist sie denn hoffnungslos , deine Liebe? Bist denn du mir
weniger teuer als ich dir ?"

„Eva !" — Er sprach nur die zwei kleinen weiche»
Silben ; aber sie kamen wie der hellste Jubellaut von
seinen Lippen, und die öde, graue Heide trug aus ihrem
rauhen Boden das glückseligste Paar der Erde.

Als gegen Abend die beiden frohen Menschen von
ihrem Besuche bei dem armen Knaben heimkehrten, be¬
gegneten ihnen unweit des Klosters die beiden Herren
Schwandheim und der Pfarrer.

„Das ist ein Brautpaar !" rief Friedrich Schwandheim
freudig . „Siehst du, Hermann , der Junge hat seine Zeit
gut benutzt. Sie hat uns noch nicht einmal gesehen, so
eifrig lauscht sie den wichtigen Mitteilungen , die von seinen
Weisen Lippen fallen."

„Spotte du nur, " entgegnete Hermann lächelnd.
„Wenn du es auch verbergen möchtest: dir ist sowohl als
mir diese Stunde jungen und so schwer errungenen Glückes
heilig . Sieh dir diese herrlichen reinen Menschenbilder
an : ist es nicht ein Segen Gottes , daß wir sie unsere Kinder
nennen ?"

Man hatte sich gegenseitig erreicht. Eva warf fich
an die Brust ihres Großvaters und flüsterte: „Segne mich
in der schönsten Stunde meines Lebens !"

„Ja , machen Sie unser Glück vollkommen, lieber
Großvater, " bat auch Bruno . „Sie und mein Großonkel

Verluste der Armee währeud des gegenwaru»̂ : >-
ges find folgende Einrichtungen getroffen 111
Die Verlustlisten werden als Anlagen de-.'
Reichsanzeigers und Königlich Preußische« °
Zeigers " veröffentlicht . Außerdem Wird l?,
die das „Armeeverordnungsblatt " erhält , e>«„,,;, tu»5

pcn
der Verlustliste überwiesen . 2. Den L«ndM „
eine Anzahl von Exemplaren der Verluiv!
sandt werden , um sie in ihren Bureaus »
Städten ihres Bezirks öffentlich auszulege«' [j5
Stadtkreisen erhalten sowohl die Magistrat

de«

die etwa vorhandenen 'königlichen Pottzeiverw^ M ii>
Verlustlisten zur öffentlichen Auslegung , 111 „
PolizeirevterbureauS . 3. In allen Kreisen .wen« 1!
Stadtkreisen ) werden die Namen derjenigen *
Verwundeten , die den betreffenden Kressen N

i 1*

^usaezoaen werden . "Diese Auszüge sind
allgemeinen Verlustlisten öffentlich auszulege, ..eit i
Redaktionen der Kreisblätter sowie d̂er ^«

■S \
'S

Kreise erscheinenden Tageszeitungen behust-' qnriE .»
lichuna mitzuteilen . 4. Im übrigen ist die .L̂ ftstlis'
Änes Post - (Einzel -) Abonnements auf die v
berwsichügt . Das Nähere hierüber ioird osl
kannt gemacht werden.

% d
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MWHa«Slu «g von Türken in

Ko»stantt «opcl , 25. August . ,(W-

:

Blatt „TaSroir -rr -Efliar " berichtet : Die ’ ottofBfc
Untertanen in Frankreich werden wie^ eindê ^
delt . In Marseille wurden sogar türkische o . }'
lich beleidigt und nackt auf die Straße g Jtrßo
türkische Botschaft tn Paris hat Maßregel ' ... Sp
um die Heimfahrt der Ottomanen ^
alle ottomanischen Studenten haben ö
lassen

Ein Kampf in den Lüsten. 2$
Ein Kämpfer von Lüttich berichtet in

der „Köln . Zeitung " : Am 17. August konnten̂ ,
über unfern Köpfen den KamjK a,r,es ' r- r’c -
Doppeldeckers mitiit einer deutschen Rumpler ' ««..-̂ ,
achten. Als der Franzose in Sicht kam, > ^
auf ihn : jede Flinte ging los , zwei Komv««"^ ^ n
mit Geschützen Schuellseuer . Aber leider - >>.
nicht — der Kerl flog weiter . Er war, «̂

Rumplertaube auf ihn stieß. Der
keine 100 Meter weit gekommen, als
. . ' ' ' ^Aran^ L -rbs-Ä

zon d
Sleitf

mußte . Die ihn führenden französischen

über sie zu totttmen , êrhiett aber von der
tadellosen Treffer , so daß er im Gleitflug ha"mnüte . Die ibn kübrenden ki-anrösischöN ^ sl'f
sich selbst erschossen.

Minifte « vcchsel in Frankreich. Äbl'l
— Paris , 27. August . (W. T . B .) o " "

dem Ministerium eine breitere Basis ö« Afft,
Ministerpoäsident Viviani dem Präsidente .
blik das Eutlassuugsgcsuch des ganzen Ä« ' ' jjjtü „av
reicht ; der Präsident hat es angenommen
Viani mit der Neubildung des Minuter ^ ,,j
tragt . Abends unterbreitete Viviani dmn
folgsnde neue Ministerliste : Präsiden'  j „e:
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ohne Portefeuille , Justiz : Briaud,
lasse , Inneres : Malvh , Krieg : Millerand ^ „ - A.
Augagneur , Finanzen : Ribot , öffentlicher
Sarraut , öffentliche Arbeiten : Sembat,
son, Kolonien : Doumergue , Landwirtsch ^ ue gtî p,(
David , Minister ohne Portefeuille : 8 «^ ,. ,tö.
Viani empfing heute vornnttag qcende"«'M
unterhielt sich lauge mit Caillaux . Dies^ ^ ^ r

k

&

sollen keinen besonderen politischen Char»- per ^ j-
'ondern nur darauf abzielen , das Ansegjeyunuem nur oaraus aozrereu , vad,
cheidungen des Bttnisteriums der uatio - . Mi

zu erhöhen . Zum Gouverneur
eile des Divisionsgenerals Michel Aoi««p i>"

guno
an Stelle . . . - oin  JV„. a „
lieni ernannt worden . Michel hat um e
unter Gallieni gebeten . Morgen sott . . pje
Amtsblatt erscheinen, der provisorisch > n Lffis'
dauer gestattet , bei der Beförderung ^
vom Dienstalter abznsehen . t ein en

Die Unrgestaltung des Kabinetts bedeute ^
kranzösischen GerreralissimuS Iofsre über ^

———1— ' Cfh  rfn^] jjc 1
und mein bester Freund !" Mit kindlicher ^ tzje
Innigkeit beugte er sich über die treue H«

>«>!

hiS

kV9!

ai|?
Pfarrer Nebevoll nach ihm ausstreckte. ^ iIe

»Also, Eva, " rief nach einer kleinen {c er !«11
Schwandheim scherzend, „du hast dich ohne
deines Großvaters verlobt ?" ber  vo«̂ ji'

»Aber mit seiner Einwilligung und j„
Friedlich . Bruno hatte beide ja wohlweis ^
schüft." . . (fiiil

„Aber, Evchen," fragte Onkel Friem '^ „ nn-̂
„was wird denn dein Vater sagen zu dem
mit meinem bürgerlichen Neffen?" «5»«LTV

.Großvater ssat, wie ich von Bruno WjL  i
Zustimmung dazu auf irgendeine Welse Gliickr̂ giN«mag nicht gar schwer gewesen sein, -i«'
ja nur ein halbberechttgter Sproß an de ,,
derer von Prahwe ." , . wärest? » »!<""

„Zum Glück," bestätigte Bruno . ,,D« MUn« 1
Eva , die uns allen so teuer ist, wenn « , „« cfii!.' „» ,
blauen Blutes in deinen Adern durch eine „fe"
frischen, bürgerlichen Blutes erneuert wor KrU«^ d""

.Hört den Demokraten !" rief Pa « ^ glaw
lachend. ^Jch bitte, meine Herren , ^ächt̂ Z«^ ^ Er.'
diese ketzerischen Ansichten ein Resultat m""^ zvli«̂
sind."

Me Einwilligung des Freiherrn zur,.
seiner Tochter mit ihrem jungen bürge ' ^ W «"!!imh.  batte ^ jg ö" „j,elhatte Evas Großvater erkauft. Er
Einwilligung abhängig gemacht, ob der t-er ^

fu > hroRrtytiio  Virttt tntlt -j Jl "

sioses "A d"b

öde'
sichen

§r "h«"
b der B
hm beZr
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gemäßes Leben zu führen , war zu berlo
Freiherr sie der schwachen Hoffnung,./ "«„den, Ä

eine bedeutende Jahresrcnte von ihm vez i» ŝ „vc
nicht. Die Aussicht, verncittels dieser me' u ve
hübschen süMmtschen Residenz ein aiL tet  jjf,aemäkles Leben *n führen . Mar zu verlo ■ pvses

,iit«
hlÄ r̂i-

vcriyrrr ,«e oer ieywaa)en Pvssnnim , <fin seit, »: w
maleinst einen adeligen Bewerber zu iX . w lh«' zse
sollen. Eva hätte ja jetzt, nach dem hjc
mutter , kaum noch Gelegenheit gefunden,
Abels einzutteten . NerM̂ 'H ».'<ft

Bruno und Eva zogen nach ihrr " jg slr«'
Großvater nach Altenhagen , machten- « " '
Jahr aus Jahr ein lange Besuche, wc co
vom DtHtf  Friedrich erwidert wurden.
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5% im. Messtmh. Zwischen betöen waren l,Näber-
Ä tuna"'Uigsversü )iedenheiten über die bisherige
?ik>lh.Entstanden, bei denen man sich, wie das in

V. “ **r 1 H w

?*' in«EEntstehung und den Verlauf des Stcoßen-
j „ tl1 (hkivorragende Kunststadt in Belgien)

. '°S-ides berichtet-
it'"°nbe'tQ» lt>(?1' " ês ruhig und die Eisenbahn-
■% * .r Arbeit, durch Rauchenbau die Entladung
i>l!,z „̂̂ ^ubereiten. Auch ani Dienstag Vormittag

n* *̂tt Un̂ Es entwickelte sich ein reger Veikehr
t"lvohnern und Truppen, die in Quartieren

^k»i»,?^ en. Alz aut DienStag Nachmitiag die

üblich war, gegenseitig die Schuld an
ml- Mißerfolgen vorwarf. Josfre bat sich in

_ al̂ der stärkere erwiesen.

tofcff* ^ traßeukampf tu Löwen.
Ü([t., § ^ au P tq h cir tie t , 28. Aug.

und
%

""een TUS am Äwenstag macymiltag ote
^^ ichien von einem drohenden Ausfall aus

Hlht»n-'^ iEn, wurden schleunigst die in der Stadt
'!|fy m ' ■tUilhrn cm _ .JX ■_in Marsch gesetzt. Auch der komman-

k
bah 6eflQ6̂ nnlttels Kraftwagen nach vorn

tun/ ec verhältnismäßig wenig Truppen in der
" das Landsturmbataillon Reust, ferner

^ Vl7s, ? ^ fftl des Generalkommandos saß gerade
7 ober,« auf, als plötzlich ein wütendes Feuer

jjtbt. ^ Stockwerken der umliegenden Häuser cross-
,."tz>k,si,sEach kurzer Zeit waren fünf Lsifiziere der
p "Erletzt und sämtliche Pferde erschossen. Am
^»ê ^ Vade ein Truppenzug angekommen und die
^t »tof|Û en  fanden friedlich auf dem Bahnhofr-
E>tf^ . alz dort zur selben Stunde das

"öffnet wurde. Der Kampf wurde sofort
r 'lße durch die fortwährend eintreffenden
^ Dxi!,ŝ "st' Der Straßenkampf flacfette überall
wtiti0 standen. Auch in eine Benzinkolonne
‘ die in Brand geriet.

"4 sliĝ Enkanipf dauerte von Dienstag Abend bis
'"tag. Ec endete mit der Niederwerfung

vjt ' ober als er vorüber war, bildete die alte
" .% t"en ^nd ihre nördliche Voistadt Herent ein

. Lokales.
■fĉ lai» ^ riegshilfc . „Deuischland werde

&at)e» 616e*nc ^tdhandluug der letzten Tage in
11 ^tM ltter  Leitung . Dieses Thema betraf die dem-

tnii unßrrn Feinden. Wir möchten
^ d>r "E»porationen, welche berufen sind, daS

?>, jnr' f Zurückgebliebenen Weiber und Kinder zu
l^tte 3 : Seid edel in eurem Tun und Handeln!
IjÄn, °Ute  man bedenken, man hat es mit dcut-
l7- de,« durchweg nttt jungen Frauen, welche
‘ tz„>, Alande zur Verfügung gestellt haben.

i

«ii«

K
ntf
bd

m«

m».HitT:" " ner solchen Frau gegenüber wirkt wie
Ä , ‘|"n Dolche. Es mag bisher vielleicht auf
z,."°r Lxf,, "dillt worden fein. Es mögen sich hin

f>r Einfinden, welche Waren abholen wollen,
if • *>en h * fEhr  bedürftig sind. Doch niöchle

. Eist man an gewisser Stelle das Wort
C*1 fujj’n bißchen zu sehr unter die Lupe nimmt.

"NliN' ^ meinen, daß dasjenige, was zur
nt. " ne Ehrengabe  sein soll und kein■Ii (f iLyrengaoe ,em soll Uno reu

Ä , iväre daher zu wünschen, wenn jede
fC1 ?3ert ött' "nd deren B.-dürfiigkeit durch den

kchz.^ "cnsmann bescheinigt worden ist, auch
.. W . l- Welchen Zweck hätten denn sonst da

nner? Man sollte annehmen, daß es!i fin. ö- »eiuu |uuu unncpnifn, o«p e
®bin- einen harten Gang bedeutet, wen

I ' Ulli iu ^br sich mit dem Korbe aufs Ra,
l,°Uhg 'vre Waren in Empfang zu nehmen. O
C- iverd. ^ stfikhlt, nachdem die jetzigen Ware

nochmals weitere Waren kommenz
?!», "j «ini-rtxU ÖIC Vertrauensmänner und der Ge

il*1 ein , nu'ächstigen Sitzung beraten. Es lieg
imiclif ^ Fälle kundzugebe». Wir sind viel
n. qh' baß die von der Gemeinde gestellte

- ^ wirklich verausgabt werden könnerv>
?E noch einen Schritt wkitergehen UNI. ittiwi vu/uu um

iader  Krieg sich in die Länge ziehe!
Vft A»lm! aum  KU befürchten fein dürfte, nod
i?. Jtfn Qr, verwendet werden möchte. Dies
■ «'„ wgs nach dem Kriege wieder beschaff
r doch leicht durch eine extrae Stelle

ikj 8 j {(,I bon der sich wohl niemand auSschlikßei
">« '* tiorf. st"^ die staatlichen Beihilfen fü
vstst ^ "icht ausgezahlt. Es soll hürbe

. dvbn!l?^ iiewiesen sein. Hierbei muß de
vC N̂t !/ - borsichtig zu Werke gehen. Ol
lSj., i* L E'ner Frau, deren Mann im Feld
X,i *E>nniiÜ. iWeiterbetrieb ihres Geschäfts ein
( •itJftont r̂ e Hilfe nötig hat, die staatliche Bei

Ft^ zu möchte man nicht raten. E
O ^ turn, der Entrüstung gegen unser

ittie ,tDenn  man hier andere Vorschlag
tiNli °6tl  nnderen Vororten. Also noch

sollte

fiiln,
yn
c äun

ivujM u vv D*«' ficuc lucucty ^ayu iuuu,  u

i^ n5*i haben, daß sie auf Unte
?stcĥ.? btllche, vsrzich-.en. Ader Geschäftsleut

^Eurn nur einsn Teiloe-dienst gegi311,.% ,.?; Wanm.f et«rr ö ü« ftl "UL CI»1“ J£,tUUCIL'lC»|l
i uffe ^ Quf keinen Fall ausschließen.

>F> tun bemerkt werden, daß es m
>% aj' hoffen*' don Streit und den Unwillen a>
^i, ^8ig "ud Härten zu vermeiden, so tan,

^ vön Formular süc die Anträg

Gesetzes vom 28. Februar 1888 und 4. August 1914 ist
heute auf hiesiger Bürgermeisterei eingegangen. Die An¬
ti äge können nunmehr von den Bezugsberechtigten unter
Vorlage der Bescheinigung über den erfolgten Dienstantritt
des Ernährers auf hiesiger Bürgermeisterei gestellt werden.
Auf die amtliche Bekanntmachung machen wir an dieser
Stelle aufmerksam.

* Bierstadt. Verhaftet und in Begleitung eines
Unteroffiziers und eines Gemeinen wurde heute früh in
Bierstadt der bei seinen Verwandten sich aufhaltende E.
nach Wiesbaden überführt. E. batte sich zum Militär ge¬
meldet und war auch eingekleidet und vereidigt worden.
Heute wurde er nun hier in Haft genommen. Seine
militärische Bekleidung halte er dem Truppenteil zurückge¬
schickt. Auf die Frage warum er denn wieder fort sei,
sagte er: Ei, es hat mir nicht mehr gefallen. DsS Herz
dürfte ihm in die Unaussprechlichen gefallen sein, als heule
früh die ihn abhaleude» Soldaten vor feinen Augen ihre
Gewehre luden und das scharf geschliffene Seitengewehr
aufpflanzten. Bemerken müssen wir, daß E. sich wohl
seiner Tat nicht bewußt war , da er geistig
minderwertig ist , und auch bereits in der An¬
stalt Eichberg Aufnahme gefunden hatte.

* Der Haus - nud Gruudbefitzervereiu beschloß
in seiner gestrigen Versammlung, dem Komitee der Kriegs-
Hilfe Biecstadt den Betrag von 75  Mark zu überweisen
Dem jungen Verein stehen, nachdem im letzt,» Jahre
größere Ausgaben zu bestreiten waren, nur bescheidene
Mittel zur Verfügung. Was aber gegeben wird, wird
freudigen Herzens gegeben für die gute Sache.

* Tchiersteiu. Nachdem die auf der RettbergSaue
liegende Fohlenweide der Pferdezuchtgenoffenschaft durch
Verfügung des Gouvernement Mainz auf Grund des Krieas-
kostengesetzes als Wrideplatz für das zum Zwecke der
Armeeverpflkgung bestinnnte Rindvieh in Benutzung ge-
nommen worden ist, ist das Strandbadgebäude als Aufbe-
wahrungsort für konjervierte Futtermittel eingerichtet worden.

* Sch rer stein. O .uittu «g über eingezahlte Spen¬
den zum Besten der Angehörigen der Kriegsteilnehmer.
Ungenannt 10 Mk., Sterk Alf. b0 Mk., Schröder Jakob
5 Mk., Schmidt, Nikolaus 5 Mk ., Gewerkschaftskartell
Schierstein 20 Mk., Verschönerungsverein 200 Mk., Schmidt,
L. Cbr. 25 Mk., Mohr Otto 20 Mk., Finderlohn für die
Uhr 1 Mk, Herr, E. 50 Mk., Bachmann Wilh. 50 Mk.,
Mehl, G. 15 Mk., RackyA. 20 Mk., Seipel D. 10 Mk.
Summe 481 Mk. Hierzu ListeI 2501,83 Mk. Gesamt¬
summe 2982,83 Mk. Den Gebern herzlichen Dank. Im
Namen des Ausschusses: Schmidt, Bürgemteister.

* Die Kaiser !. Oberpostdirektiou Fraukfurt
a. M . macht bekannt: Zur Behebung von Zweifeln wird
erneut darauf aufmerksam gemacht, daß die Versendung von
Pake ten  an die im Felde stehenden Truppen zur Zeit
noch nicht angängig ist.

Resideuz -Theater . Das Residenz-Theater eröffnet
feine neue Spielzeit, die 19. unter Leitung von Dr. Herrn.
Rauch, Anfang September. In dieser schweren aber gro¬
ßen Zeit kommen, der Stimmung des Tages entsprechend'
vaterländische Werke von Wildenbruch, Wichert, Voß und
neuerer Schriftsteller zur Aufführung. Der Verkauf der
Dutzendhefteu. s. w. beginnt am Dienstag, den 1. Septem¬
ber.

ko. Wiesbaden , 28. Aug. (Stadtverordnetensitzung).
In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten wurde er¬
neut über Maßnahmen zur Linderung der KriegSnot be¬
raten. Die bereits früher beschlossene Unterstützung der
Angehörigen von inS Feld gezogenen Wiesbadener Bürger
wurde dahin erweitert, daß der seitens des Staates ge¬
währte Unterstützungsbeitrag um die gleiche Summe aus
städtischen Mitteln erhöht werden soll, sodaß die mo¬
natliche Unterstützung, die Staat und Stadt gewähren, sich
auf 42 Mark stellt. Alle in Wiesbaden unterstützungsbe¬
dürftige Personen, die arbeitslos geworden sind aber vor
der Mobilmachung drei Monate in Arbeit standen, sollen
bei Nctstandsarbeiltn einen Erwerb finden. Für solche
Arbeiten sind 100000 Mark vorerst bewilligt worden, in
denen 49000 Mark Arbeitslöhne stecken. Die bei der
Verwendung zu Notstandsarbeitennicht fähigen Personen
sollen Unterstützungen an Geld und Naturalien erhalten.
Als solche ist vorgesehen: Speisung in Volksküchen, Verab¬
reichung von Brot und Kohlen. Des weiteren ist städtischer-
seits die Schaffung einer Krkdilorganisaiionähnlich der
in Frankfurt a. M. ins Auge gefaßt.

1a. Wiesbadeu , 28. August. Nach den der Land¬
wirtschaftskammer für den diesseitigen Regierungsbezirk zu«
gegangenen Nachrichten soll im Kammerbezirk bereits viel
Vieh teils zu guten, teils zu schlechten Preisen verkauft
worden sein. Die Landwirte werden deshalb dringend da¬
rauf hingewiesen, daß der große Fleischbedarf unseres Re¬
gierungsbezirkes voraussichtlich ganz durch den eigenen
Viehstand gedeckt werden uiuß. Deshalb soll nur das
schlachtreife Vieh verkauft werden.* *

Die euglische Dogge getreteu!
Bei den neuerlich errungenen Siegen auf der West-

grenze hat wohl die größte Genugtuung bei Jedermann die
Tatsacheh-rvotgerufen, daß die Engländer beillose Prügel
bekommen haben. Ist doch gerade diesem Raubvolk, das
nur jahrelang im Trüben fischte und immense Landesteile
nebst Völkerschaften durch Verrat einheimste, die Strafe von
Herzen zu gönnen. Seine Flotte hält das Krämervolke
wohlweislich in sicherem Port damit nur garnicht der Ger¬
mane seine eisernen Fäuste darauf lege. Wo bleibt da die
englische Dogge, mit der Lord Kilschener seine Söldlinge,
als er sie nach Festlande entließ, verglich. Alles ruhmre¬
dige Prahlerei. Es si,d eben keine unzivilisierten Völker,
mit denen der Brite diesmal zu tun hat, sondern ihn
ihren heiligsten Gefühlen gekränkte Menschen, die dazu
noch den Vorzug haben, Deutsche zu sein.

G »otzer Sieg
an der Ostgrenze.

Berlin , 29. August. (W. T. B.) Unsere
Truppen im Osten unter Führung des
Generals von Hindenbnrg haben die von
Narew vorgedrungene russische Armee in
der Stärke von 5 Armeekorps und 3 Ka-
valleriedivisionen in dreitägiger Schlacht in
der Gegend von Ortelsburg geschlagen und
über die Grenze zurückgeworfen. Die Ver¬
sorgung des Feindes wird sortgesetzt.

Generalguartiermeister v. Stein.
Das stärkste französische Sperrfort genommen.

Berlin,  28 . Aug. (Amtl. Telegr.) Manon-
viller,  östlich von Luneville, das stärkste Sperrfort der
Franzosen, ist in unserem Besitz.
Frankreich kann Belgien

keine Rettung bringen.
W. T. B. Der Bürgermeister von Brüssel teilt de», deutschen
Kommandanten mit , daß die französische Niegiernug der bel¬
gischen Negierung die Unmöglichkeit eröffnet habe, sie irgend¬
wie offensiv zu unterstützen, da sie völlig in die Deffensive
gedrängt sei.

Die Engländer vollständig geschlagen,
Vf.  T .B . Berlin , 28 . Ang . Die englische Armee , der sich :r fran¬
zösische Territorialarmeen anschloffen, ist nördlich St . Quen¬
tin vollständig geschlagen worden und befindet sich in vollem
Rückzuge über St . Qnentin . Mehrere tausend Gefangene,
7  Feldbatterie « und eine schwere Batterie sind in » nsere
Hände gefallen . Südöstlich Merziöreö haben unsere Trup¬
pen unter fortgesetzten Kämpfen in breiter Front die Maas
überschritten . Unser linker Flügel hat « ach neuntägigen
Gebirgskämpfen die französische» Gebirgstrnppe « bis öst¬
lich Epinal znrückgetrieben und befindet sich in weiterem
siegreiche« Fortschreiten.

Kivchliche Nachrichten , Bierstadt.
Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag, den 30. August 1914.

12. Sonntag nach Trinitatis.
Morgens 10 Uhr: Lieder Nr. 25. — 16 —
Text: Ev. Markus 7,  32 — 37 - soll uns z-igcn

Das göttliche Hephatha über nufer Volk :
in dieser Zeit.

Morgens 11 Uhr: Kindergoitesvienst. Nr. 2. — 334.1. Samuel 24.
Mittags 2 Uhr : Christenlehre. Lied Nr. 276.

Donnerslag, den 3. September 1914
Abends 81/2 Uhr : Kriegs - Wochenbetstunde . Lied

Nc. 286. Römer 8, 28.
Die Gaben in diesen Betstunden sind zur Unterstützung der
Angehörigen  der zum Heere Einberufenen bestimmt.

Kath . Gottesdienstovdnung
Bierstadt , Sonntag, den 30. August 1914.

Um 8 Uhr Frühmesse mit Ansprache.
. V210 Uhr: Hochamt mit Predigt.

Nachm. 2 Uhr: Kciegsbittandacht und Segen.
Gelegenheit zur heil. Beichte ist Samstags Mittag

von 5 Ubr ab und Sonntag vor der Frühmesse.
An Wochentagen ist die hl. Messe unb Kciegs-Bittandacht

morgens6j/4 Uhr.
Die Kollekte ist für die Kriegskrankeupfiege der

Malteser-Genossenschaft bestimmt und wird aufs wärmste
empfohlen!

Nach dem Hochamts finden die Ergän.zungswahlen für
die kirchlichen Körperschaften im Pfarrhause statt.

Kirchliche Nttchrichten Schierfteiu.
Sonntag, den 30. August 1914.

12. Sonntag n. Trin.
Gottesdienst 91/2 Uhr und Christenlehre. Danach

Predigt Pfarrer lic. Steubing. Lied Nr. 1, 134
Montag abend Arbeitsstunde der Frauen und Mädchen

für KriegSbedürsniffe.
Dienstag und Donnerstag wie gewöhnlich mit kon¬

firmierter, männliche und weibliche Jugend.

Kurhaus Wiesbadeu.
Ständiges Programm,

soweit nicht durch besondere Veranstaltungen aufgehoben:
Täglich 4V* und 8 Uhr

Abonnements Konzert des Kurorchesters.
Königliches Theater.

Sontag , den 80. Aug. „Sonder-Vorstellung" zum Beste » des hie¬
sigen „ Roten Kreuzes " F idel io . Ans. 7 Uhr.

Dienstag, den 1. Sept. Eröffnung der Spielzeit. Volksvorstellung.
Neu einstudiert1 Prinz Friedrich von Homburg . (Volkspreise)

_ Ans. 7 Uhr
Mittwoch, den 2. Sept. Geschlossen.
Donnerstag, den 8. Sept. Der Freischütz . Ans. 7 Uhr
Freitag , den 4. Sept. Geschloffen.
Samstag , den 6. Sept. Die Hermannsschlacht . (Volkspreise)
^ Ans. 7 Uhr
Sonntag, den 6. Sept. Lohengri «. Ans. 60» Uhr
Montag, den 7. Sept. Geschlossen.



Festsetzung von Höchstpreisen. ^
Ich fege folgende Höchstpreise fest:

Für 1. Kartoffelu:
Gewicht

kg Mk. Pfg.
a.) Produzentenpreis

an Großhandel. 50 3 50
auf dem Markt. V* — 04

b) Großhändler-Preis . . . . 50 4 —

c) Kleinhdl.-(Konsumenten)-Preis V* — 05
2.  Roqge « . 100 21 —

3.  Weizen. 25 —

4 . Roggeumehl Basis 0:
a) Großhändlerpreis . . . . fr 32
b) Kleinhändler-Preis . . . . V2 — 20

5 . Weizenmehl Basis 0:
a) Großhändlerpreis . . . . 100 38
b) Kleinhändlerpreis . . . . V. — 24
zu 4 und 5: mit den für die
Mühlen ortsüblichen Spannungen.

6 . Brot (Schwarzbrot II ) . . 2 (4Pfd.) 00
7 . Salz : a) Großhandel . . . 100 18 —

b) Kleinhandel . . . 72 — 10
H.  Feiusalz. ff — 11

Bierstadt.

Lingegsngenegaben Die Angehörigen der zum pj tn .
schaffen, welche

an barem Geld zur Linderung der Not
in unserem Ort.

Die Preise verstehen sich für Ware von normaler,
dcsunder Beschaffenheit. Sie bilden die äußerste Grenze
ger Preisstellung und brauchen weder gefordert noch be¬
willigt zu werden.

Wer die festgesetzten Höchstpreise überschreitet, oder
Vorräte von derartigen Gegenständen verheimlicht, wird
nach hem Reichsgesetz vom 4. 8. 14 mit Geldstrafe bis zu
3000 Mk. oder im Nnvennögungsfalle mit Gefängnis bis
zu 6 Monaten bestraft.

Es wird hierbeiZnock darauf hingewiesen, daß für
Getreide, Mehl ustv. ein Ausfuhrverbot besteht. Die
Bürgermeister der Gemeinden sind verantwortlich für die
strenge Einhaltung dieses Verbots.

Vorstehende Höchstpreise gelten vom 29. August 1914
an. Die Bekanntmachung der Höchstpreise vom 12. Aug.
1914 erreicht mit dem 28. August ihr Ende.

Die Festsetzung von Höchstpreisen sür Hafer , Vieh
und Fleifch stelle ich in Aussicht, wenn sich Fälle unbe¬
gründeter Preiserhöhungen wiederholen sollten.

Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Höchstpreis-Fest¬
setzungen haben Bestrafungen zur Folge auf Grund R.-G.
v. 4. 8. 14 Nr. 4445.

Mainz,  den 25. August 1914.
Der Gouverneur der Festung

von Kathen
General der Infanterie.

Karl Ziemens 100 Mk., H. Staubte 20 Mk., Dr. Liedke
20 Mk., Wolpert 10 Mk., Ernst Morgenstern 10 Mk.,
Frau Auguste Peters Wwe. 20 Mk., Familie Bamberger
50 Mk., Bernhard Herrmann 25 Mk., von Goetz 50 Mk.,
Georg Stiehl. Klavierst. 25 Mk., Direktor Müller 50 Mk.,
G. Roß 50 Mk., Fritz Mayer 20 Mk., D. Weber 10 Mk.,
Frau Stein 10 Mk., I . L. Pauly, Dienstmädchen5 Mk.,
Frau Dr. Seebens 50 Mk.. Freifrau von Brandenstein
20 Mk., Frau Baum 60 Mk., Albrecht v. Goetz und
Schwanenfließ 40 Mk., Behnke 20 Mk.. Georg Kohtz 20 Mk..
v. Schn. H. H. 5 Mk., Mühlen 60 Mk., Herzig 20 Mk.,
Frau Römer Wwe. 5 Mk., Blümel 50 Mk., Postinspektor
Fleck 10 M., Frau Marie Giesen, Rentnerin, 10 Mk.,
Frau Kreisarzt Pils 10 Mk., L. Florreich 10 Mk., Georg
Reinhart, Zugführer i. P . 3 Mk., Karl Wörner II ., Land¬
wirt 10 Mk., Karl Schild, Kirchgaffe3 Mk., Karl Ludw.
Mayer, Kirchg. 1 Mk., E. Braude, Kirchgaffe3 Mk.,

z Kinder (Karl und Lina) des Wilh. Kaiser 10 Mk., Gustav
f Mayer, Kirchg. 10 Mk., Israelitische Kultusgemeinde Bier-
? stadt 50 Mk., Karl Janson 15 Mk., H. Kanter 3 Mk.,
j Frau Karl Klotz Wwe. 2 Mk., Peter Wagner, Hofstraße
1 5 Mk., N. N. 20 Mk.. Moritz Schild, Hofstraße 10 Mk.,
jj Ludwig Hofmann, Hofstraße5 Mk., Heinrich Sternbart,
z Neug. 1 Mk., Karl Stiehl II ., Vordergasse 25 Mk., Ludw.

Vogel II ., Vorderg. 30 Mk., N. N. 2 Mk., Wilh. Bier-

895

Prämiiert „Ideal“
Zahn -Brücke

D. R.-Patent

r. Golden ©Medaille.

Zahnersatz
ohne Gaumenplatte
D. R.-Patent Nr . 261107.

Nr . 261107.

ist eine epochemachende Erfindung auf dem Gebiete der Zahner¬
satzkunde . Die Ideal -Zahnbrücke, deren Anfertigung für den
Patienten die erdenklich schonenste Behandlung ermöglicht,
macht das Abschleifen der als Brückenpfeiler dienenden Zähne
überflüssig. Die im Munde festsitzende Brücke kann infolge
ihrer sinnreichen Konstruktion ohne Beschädigung derselben

ans dem Munde entfernt und wieder eingesetzt werden.
Das Recht zur Anfertigung der Ideal-Zahnbrücke D. R. P. für

den Bezirk Wiesbaden besitzt allein

Paul Rehm , Zahnpraxis , Friedrichstr . 50,1.
DENTIST DES WIESBADENER BEAMTEN-YEREINS.

Maus- und Grundbesitzer -Verein
Bierstadt.

Telef.6016 Geschäftsstelle : Blumenstr. 2a. Telef.6016
Zn vermieten find Wohnungen

von 1—5 Zimmer im Preise von 100 —850 Mk.
Zn verkaufen

sind verschiedene Villen, Geschäfts- und Wohn¬
häuser, Bauplätze und Grundstücke in allen Preislagen

Die Geschäftsstelle.

Friedrich Exner
Wiesbaden , Neugasse 14. Fernsprecher 1924

empfiehlt in reichster Auswahl:
Erstlings - und Kinder-Wäsche:

Hemden, Jäckchen, Einschlagdeckcheu, Windeln, Wickelbinden, Windel¬
hosen, Molton-Deckchen, Leibchen, Lätzchen, Röckchen, Schuhe, Taufkleider,
Tragkleider, Capes, Ueberzieh-Jäckchen, Deckel-Mützen, Hüte, Häubcheu-

Wagendecken, Flaschenwärmer, Ohrenbindeu, Kinderschutzgürtel.
Zu Gelegenheits-Geschenken stets passende Artikel iu asteu

Preislage «.
Herren-, Damen - und Kinder-Wäsche!

Heiren-Hemdeu, Kragen, Manschetten, Vorhemden, Taschentücher,
Hosenträger, Handschuhe, Korsetten.

Socken und Strümpfe.
Unterjacken, Trikot-Hemden, Unterhosen.

Schürzen
in allen Formen und Stoffen.

Krawatten. - ----

brauer, Kirchg. 1 Mk., Karl Bing 1 Mk., Karl Heymach II .,
Kirchg. 5 Mk.. Georg Pfeifer, Kirchgaffe1 Mk., Fr . Aug.
Ludw. Kaiser 2 Mk., Wilh. Studenrauch, Schwarzgaffe
2 Mk-, Wilh. Merkel, Sandbachstr. 2 Mk., Eduard Rink,
Metzgermeister2 Mk., Aug. Hardt, Sandbachstr. 3 Mk.,
Heinr. Schild, Sandbachstr. 2 Mk., Frl . Luise Müller.
Hofstr. 3 Mk., A. Zimmermann 2 Mk., Karl Schild III.
4 Mk., Grabow, Schulstraße 9a, Zolleinnchmer a. D.
10 Mk., Julius Levy, Schulstr. 10 Mk.. durch Pfarrer
Urban 5 Mk., PH. Cramer, Rathaus 3 Mk., Frau Kaiser Ww.,
Hinterg. 3 Mk., Karl Heuß, Hinterg. 3 Mk.. Frau Pfeifer
Ww., Hinterg. 2 Mk., Friede. Vogel II ., Hinterg. 10 Mk.,
L. Braude, Kirchg. 3 Mk., M. Levy I ., Langg. 10 Mk-,
Gustav Kahn, Langg., 20 Mk., Ph. Heinr. Seulberger
Ww. II 5 Mk., Ehr. Ludw. Seulberger 15 Mk., Michel
Eck, Honigg. 2 Mk., Karl Phil. Bierbrauer 2 Mk, Karl
Fricdr. Kaiser 5 Mk., Ludw. Christ. Vogel 10 Mk., Frau
Karl Wüst Ww. 1 Mk., Friedr. Brech, Honigg. 3 Mk..
Ludw. Jak . Kaiser 3 Mt., Ehr Möbus, Honigg. 1 Mk.,
Ludw. Möbus, Honigg. 1 Mk., Ph. Diefenbach Honigg.
2 Mk., Aug. Kaiser, Langg. 20 Mk., Frau Schild, Langg. 14,
5 Mk., Wilh. Hepp, Langg. 2 Mk., N. N. Langg. 50 Pf .,
Adolf Altenhofen 1 Mk., Ludw. Kilian, Langg. 50 Pf .,
Ph. Schmidt Ww. II . 2 Mk., Ludw. Bierbrauer, Langg.
3 Mk-, Georg Ph . Vogel II ., Langg. 10 Mk., Christ.
Welkenbach1 Mk., L. Seulberger II . 20 Mk., Hugo
Freschi3 Mk., Albert Mai 2 Mk., Wilh. Fraund 2. Mk.,
Franz Nehring 1 Mk., Karl Stiehl V. 2 Mk., Karl Stern-
berger. Landwirt 2 Mk., Wilh. Scheerer 2 Mk , Wilh.
Hepp II . 10 Mk., Adolf Groß 3 Mk., Karl Phil . Bier¬
brauer 5 Mk., Christ. Muth 20 Mk., Lebrer Rosenberg
3 Mk.. Donnerstag Kegelklub 25 Mk., Gesangver. Froh¬
sinn 200 Mk., Poststkreiär Gigerich 20 Mk., Katholischer
Männner-Ver. 100 Mk., Katholischer Männer-Ver. 25 Mk.,
N. N. 5 Mk., Jäger 5 Mk., N. N. 50 Pf .. Rektor Wal¬
ther 15 Mk., Ungenannt 3 Mk., Ritzel 50 Mk., Theodor
Bierbrauer 10 Mk., Ludwig Mai, Wirt 3 Mk., August
Haimann, Schmied3 Mk., Christiane Müller Ww. 3 Mk.,
Franz Müller, Uhrmacher 3 Mk., Siegmund Abraham,
Kaufmann 25 Mk., Verein Käwwern 75 Mk. und für die
Kinderschule 25 Mk. zusammen 100 Mk., Malter, Postver¬
walter 10 Mk., Heinzmann (B.), Bäcker3 Mk., Kretsch¬
mer, Privatiers 2 Mk., Wilh. Seeger Privatier 5 Mk.,
H. Bumm, Rech. Rat. 10 Mk., Frau Pielz, Rentner. 2 Mk.
N. N. 1 Mk., Freiw. Feuerwehr 100 Mk., Kunz, Lehrer
5 Mk., Führte 50 Mk., Eoebcl, Igstadt Bäckermeisters Mk.,
Frau Kacoline Stiehl 10 Mk., Turnverein Bierstadt 250 Mk.,
Maris Morschcck5 Mk., E. P . 5 Mk., Eliese Dahmer
5 Mk., Frau Ludw. Bücher 20 Mk., durch Frau Feldsieper
80 Mk., Frau Emilie Gose 1 Mk., Karl Friedr. Bier¬
brauer 30 Mk., Rot, Ludwig, Gärtner 25 Mk., A. Schmält
20 Mk., N. N. 1 Mk., Bierbrauer, Werkmeister2 Mk.,
Konsul Cordes 2 Mk., Welkenbach, Ludw. Maurermeister
15 Mk., Stock, Sekretär 5 Mk., Heinr. Seulberger 20 Mk.,
Wilh. Ludw. Weyer, Neug. 5 Mk., Wilh. Braun, Hinterg.
3 Mk. Insgesamt bisher 2605 Mk. 50 Pf . Den freund¬
lichen Gebern herzlichen Dank. Die Gabenliste wird je nach
Eingängen weiter veröffentlicht Dr. P f a n n m ü l l e r.

zumEinmachen
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BekmmtmachlE
ein0£̂ 28.

gemäß dem Reichsgeflh t
1888 und 4. August 1914 Anspruch
stützung erheben, wollen ihre diesbezüiM'
gehend auf hiesig-r Bürgermeisterei stelle' ^ »44"

Soweit Bescheinigungen über den_ (gtell
t nicht hierher eingereicht, sind solche bei
f Antrags vorzulegen.

Bierstadt,  den 29. August l914'
Der Bürgermeister.

Alle Gewürze, Essig-Essenz,
Weinessig, Pergmnent-

papier u. s. w.
—Beste Bezugsquelle . —

Adler -Drogerie Schierstem . I

Lnndw. ConsuvtvA^
e. G. mit unbeschr. Haftpflicht zu Sn

Samstag , den 29. d. Mts ., ^
im Veremslokale, Gasthaus „zum

Versammlung,ni
statt, wozu die Mitglieder ergebenst cl
ersucht werden, zahlreich zu erscheine

Tagesordnung-
1. Einteilung des Drescht -'

Verschiedenes.

R?. iPm
Ate«it,

mBOSmSSSm

SchiefTurngemesnde
Samstag , den 2 » . August *•

Uhr , austerovdertliche , a
Haupt-Versammln«

kS>

\ .J ’loieTagesorduuttg-
1. Ergänzungswahl des Vorstanr-- «i
2. Sonstiges.

beizuwohnen, da die Tagesordnung all̂ i A
Von unseren 11 Vorstandsmitgliedernl ,Jc
Heere einberufen und können weitereC>n
Also kommt Alle.

Spar - und Vorschuß
Bierstudt F

(eingetragene Genossenschaft mir befcfetänf
Der Verein nimmt von_Jedermann

tphprn föhrtrs ß ' trtTrtrtPtt ttt fßvßt

Regel

pOfl'

WiMitgliedern Spar - Einlagen in, jeder her Et
Strengste Verschwiegenheit bez0 <

lagen. Rückzahlung in jeder Höbe in
Ausgabe von Heimsparkaffen.
Den Mitgliedern werden: . . , „m>r &
Vorschüsse gegeben

gegen Sicherstellung Wechsel drskomr ^^ ,kasta, ^iiiiitnrn „pVnÄbrt nfrnr lllmllision. IIe Inungen gewährt ohne Provision
nähme von
neuer Mitglieder

Al,

Wiesbaden^
Mauritiusplatz.

Bürgerlicher littagstisch.
la . Weine.

^0

Trächtige Schweine
Läufer und Ferkel hat fortwährend j zu vet - -
abzugeben., Ludwig Mayer , ...mstran^

'"..er A
ttt 11 “ 'H kbi(
itltv 1

Bierstadt, Neugasse 3.

jp resto- jp alirräder
gehören unstreitig zu den bes¬
ten Rädern der Welt . Aus
erstklass . Material zusammen¬
gestellt , kann man diesen
Rädern auch Strapazen zu¬
muten . Darum sehen sie sich
erst Presto an , ehe sie ein
Rad kaufen . — Alleiniger Ver¬
treter für Bierstadt u . Umgeb.:

qyp*

••i rcof tii i'vI \ I

Mugo Jansen, Bierstadt,
Wilhelmstr . 2, Ecke Taunus8t.

Aiitomohil -Vermietung,
Spenglerei

und Installation « - Geschäft.
Bieritasr.

2Zimmeru. Kirche
zu vermieten. Mvritzstr . «k

s»

t



Zweites Blatt.

laM .'«°°? ^ esie.ÜA, In- ''
ttn' ^le f-- erIc&eu  fürchterliche Tage voll Angst und

,?*»Preik̂ ^ ^ ^ "̂ f"Aonsberichterstattung der großen
die unverantwortliche Haltung solcher

' ^eren erste Pflicht es sein sollte , die
i pn. 3J 1' ^ ruhigen, haben das Volk auf die Straße

|tW> ĥ igflen»«btadl ist nicht mehr zu erkennen . Die
I, Tie »Aschen sind heute in aufgeregtester Stim-

ex̂/ '^ dhLuser werden nicht leer von Menschen,
i/)| {Munn^ e^e5 über die Weltlage unterhalten.

Il * ^ » ^ oerküufer mit neuen Zeitungen erscheinen,
denn jeder will das Neueste

V“1'4u e" "«•“‘̂ t' tuugngoT schart sich eine große Menge,
Q1; ‘‘' lutingc aus Brüssel wartet , um von diesen

Aet , . “er  Hauptstadt zu erfahren , und die Dierr-
tz ? wahrer Todesverachtung aus , trotz der

; in*1 , ' unter die vom Bahnhof ab- und zu-

ifcf'
tja'11,

Antw
4l [,

>Äib

Samstag, dm 29. August 1914.
erpen in Angst.

^ Handelsblad" deröfjentllcht folgen-
,,, si> ^ aus Antwerpen:
H '' in per wir seit ein paar Tagen leben,^ mehr- ~ ' ■ ' •

?elt
das länger zu ertragen . Man hat hier
W nervenzerrüttende Gefühl , daß man von

>däJ ‘“ffen sei. Keine Neuigkeiten dringen zu uns,
Ueberall Unsicherheit , niemand tut

Ul|>’bclQf überfallen , der
,7! Ai! z.Hnnptbahnhof sch«Ita» "wlNlnIinn - „ ,,a SRWH

z>, f durch
,l die Aminen.c ßeial)

die Straßen rasenden Autos und
Wir mvchten nicht die Schlachtopfer

,l0il en sind unter den Rädern der Autos von
^ ' Aoten-Kreuz Leuten, Pfadfindern us>o. Ein
i d»h, was ist heute noch ein MenschenlebenÜRrt.. _ ‘lUllnptt r», c mnfM*

[ei"jJI 1 fi&et foiAn®en  geben sich schon garnicht mehr die
%iu ? Unglücksfälle zu berichten . Ein protestie-

jf 1»hu* u nicht einmal , im Gegenteil , es ist sogar
gj ’; if ioQ[,Wenn ein paar Ofsiztere am Vormittag
/ | ;,ei>ji,F ahrt  durch die Straßen ein paar

ctf‘ % 'Jy

mW 'Mn d̂ °de gefahren haben , so wagt es , wenn die
- 1. 1»>n , , Ueyserlei reiten , kein Mensch, sie darauf

>  tohuf daß es schändlich ist, unachtsame
M , - , rcn- Denn es könnte dem Unvorsichtigen

ifiPi*. v“  na* ^ genommen und unter den Rufen „ Vive
n0it “ 5 läuft i m Polizeiamt gebracht würde.

clt. £ ätoerf f 1011 * n der Stadt auf und nieder ohne
' sucht sich dann einen Stuhl vor irgendeinem

"°'3er- «!mnt  dort mit dem Kellner Krach, weil
>-chr ' , unlnoten zu wechseln, und weil man nicht

M)  iw , u‘ Glas kühles Münchner Bier bekommen
4>»ez te^ ^ dei an einen echten Antwerplschen Cri du

becâ f e Eil «ique , der in seiner Raserei über den

E rE °>.V^uunt
M < "'Bank

sIn-jt , o.,R-rutschen ausrief : Von jetzt ab trinke ich
ko- iS b cfn lein Münchner Bier mehr - und
Wj r oufm gern !" Inzwischen bin ich ein Paar

der Stadt gegangen , um Umschau zu
dollgepfropft mit Soldaten . Längs den

f|>. ©• .! sohren die Autos und Karren , geführt vonT. § .. >uyren die AutoS und Karren, geführt von
1%/, ;, t(n bj„ ^ ieu und Vürgerwacht untersuchen an den

l, icht- Papiere der Ankonunenden , und diejenigen,
Ä| ei ^ örig ausweisen können , werden unerbittlich

Diä -Überall ist alles in Verteidigungszustand
l’ i>ie . schwarzen Fcuerschlünde auf den grünen

so einsam oben stehen, sind nun von
- ^ 'sstd drohen unheilverkündend herab.

j

t’t

Enterb
unter Wasser gesetzt. Ueberall rst Draht
erholz ist überall umgehauen , prächtige

«u ' cn  slnd über den Straßen niedergebrochcn.
I wN aiirfM’ 110 Soldaten einquartiert.

l» i J ^ inen Zug von deutschen Kriegsgefangenen,
.3 1 ebj tQS  gebracht wurden . Obioohl anscheinend

«itg lustlos , sahen die Leute doch noch
tpit [)nu ihrer beinahe farblosen Uniform . Einige

^icke goldene Ringe an den Fingern,
„K ^ fcn '9 Zigarrctten und ließen sich nichts von

' UntevV 8ch habe versucht, mich mit einigen von
. »ölten , als der Zug vorüberfuhr , aber die

'?»?n ,3  und ich bekam nicht viel aus ihnen heraus.
mit unbeweglichen Augen und blickten

s. ich i/Uft hinaus , andere wieder schliefen.
meinem ausgedehnten Spaziergang in

^ 'Antwerpens wieder zurückkehre, stehe ich
te Veränderungen , die seit heute morgen,

"• ^ verließ , eingetreten sind . Weite Gebiete
üiii ?f i>l*,s' ? herum sind mit Stacheldraht durchzogen.
" ^ i, welche Unmengen Stacheldraht nach den

iii bie n Antwerpen befördert worden sind . Die
\Sx  vor einiger Zeit in die Wälle gerissen
Af, , i'-cht, die Stadtcrweiterung von Antwerpen
Ij*0 taL ln') mittlerweile auf alle mögliche Weife
4> ^ /sgingina»i. m o ‘“ii

llT'  Laufgräben,
...s ft »Sbe nb stacheldraht.II* I bi, zu verteidiaen

tnnd gesetzt worden . Ueberall
Barrikaden und an allen

Man sucht die Festung
’ IAk”15 D - -U verteidigen aus eine Weise, die den
:Isj ^ ^ ^ sscherung gibt , daß die Deutschen erst ein

fi, i't zu vollbringen haben , ehe sie Antwerpen
oekomnst'n. Die Verteidigung ist in denein

piöj
,l »'

^rHb e"t l u vollbringen haben , ehe sic Antwerpen9 y

tl1" Lütticher Waffenbruder es getan hat . .

V ’ tz ajie urerrervigung ui oe»
tji^ sf̂ a^ rneurs General Dufonr , und die Ant-
° fein 1 ^aß er sich ebenso heldenhaft verteidigen

j; i(( u und der Dreibund.
Bündnisfall für Italien gegeben?

DM lVr? der Bündnisvertrag des Deutschen
^^^ otreich-Ungarn allgemein bekannt ist,

^npeĵ Bündnis mit Italien ein geheimnis-
hdtxql Bisher nahrn man an , daß für diesen

btchtig, dann hätte Ztalien jetzt den

Die Geprügelten.

Veide,unfsüf!: . . -j ich hdüe mich auf deine
/ :■*reitschaff verfassen.

vertrag gevroaien, wenn es nrryr gerne ?.>reurranmr
aufgcben und sich uns und Oesterreich im Kampfe
gegen den Dreiverband und seine Trabanten anschließen
würde. Nun hat der Dreibund aber nach Mitteilungen,
die der römische Korrespondent des „Neuen Budapester
Abendblattes " auf der Consulta , dem italienischen Aus-
ivärtigen Amt, erhalten hat, eine andere Grundlage.
Diese Mitteilungen dürsten den Schleier über Deutsch¬
lands , Oesterreichs und Italiens Bündnisvertrag , der
im Jahre 1912 unverändert erneuert worden ist, lüften.

Nach-den Erklärungen, die dem Korrospondeyten auf
der Consulta gegeben wurden, ist der Dreibund
ein Tcfcnsivvertrag zur Wahrung des territorialen
Besitzstandes der alliierten Lander. Erst wenn dieser
in Frage steht, tritt der Bündnisfall für Italien ein.
Und dann wird auch Italien seine Pflicht erfüllen,
wobei wir ja mit gutem Grunde hoffen können, daß
Italien dazu keine Veranlassung haben wird. „Ita¬
lien habe in den jüngsten Tagen, " so wurde auf der
Consulta erklärt, „sowohl in Rom gelegentlich- des
Botschafterwechsels als auch in Wien durch den Herzog
von Ävarna die kategorische Erklärung abgegeben, daß
es unentwegt an dem Balkanübereinkommen von Tit-
toni und GoluchowSki festhalte. Die Lösung der ser¬
bischen Frage stehe, wie immer sie auch ausfallen möge,
in keinem Zusammenhang mit dem Uebereinkommen. In
Italien habe einerseits die Tatsache, daß die österreichi¬
schen und ungarischen Behörden die in der Donau¬
monarchie lebenden Italiener in liberalster Weise heim
beförderten, andererseits der Umstand, daß in Ungarn
in Bestellung gegebene Konserven anstandslos zur Ab¬
lieferung gelangten , allgemeine Anerkennung gefun¬
den. Wenn einzelne publizistische Organe, speziell in
Norditalien , in lokaler Verkennung der Interessen des
Königreiches eine Deutschland und Oesterreich-Ungarn
nicht freundliche Sprache führten, so könne und werde
dies das feste und auftichtig herzliche Einvernehmen
der kompetenten Faktoren der drei verbündeten Staa¬
ten nicht berühren. Die Consulta besitze auch aus den
allerletzten Tagen Beweise aus Berlin und Wien , daß
man dort die Haltung Italiens ebenfalls vollauf wür¬
dige und überzeugt sei, daß Italien , wenn der «m!
Bündnis vorgesehene Fall eintrete, voll und ganz
die ihm im Dreibundvertrag auferlegten Pflichten er¬
füllen werde, vor denen in diesem Fall alle anderen
Verabredungen, auch die mit England , zurücktretenwürden.

h „Das war ein unvergeßlicher Tag , eineKaiser-
parade mitten im Kriege,"  so berichtet der Land-
ioehrmann H. Schmitz aus Dortmund unter dem Da¬
tum des 22. August an die „Tremonia ". „Als heute
mittag gegen 3 Uhr bekannt wurde : „3 Uhr antreten
zur Kaiserparade !", da erfüllte jubelnde Freude das
Herz eines jeden Landwehrmannes. Selbst die Leute,
die gerade ermüdet von der Wache zurückkehrten, haben
sich angeschlossen. Alles ivollte zum Kaiser, und hin¬
aus gings auf den großen Exerzierplatz. Ta stan¬
den schon Bataillon an Bataillon , und immer wieder
rückten neue heran, bärtige Landwehrmänner und bart¬
lose Rekruten. itreiiviUiae und Reservisten. Jnfan-

14. Jahrgang.
terie , Artillerie und Kavallerie . Schier unabsehbar
waren die Reihen , die sich bildeten und der Ankunft
des Kaisers harrten. Da schien mir die Frage des
Niederländers berechtigt: „Wo kriegen die Deutschen
all die Soldaten her ? — Zu langem Nachdenken ivar
aber keine Zeit . — „Achtung! Präsentiert das Ge¬
wehr !" — schallte eS über den Platz.

Der Kaiser ritt heran. Jugendfrisch, und mit
freundlichem, wenn auch ernstem Antlitz begrüßte er
uns mit den Worten : „Morgen , Kameraden !" — Und
„Morgen , Majestät ! ' schallt es aus tausend und aber¬
tausend Kehlen über das weite Feld. Freundlich lä¬
chelnd reitet der Kaiser mit seinem Gefolge die Fronten
ab. Bei den Landwehrleuten scheint's ihm besonders
zu gefallen . Leudselia spricht er viele der Kameraden
an und unterhält sich mit ihnen.

Dann wurden die Reihen zusammengezogen, und
der Kaiser wandte sich mit weithin schallender, klarep
Stimme mit folgender Ansprache an seine Soldaten:

„Kameraden , ich habe Euch hier um mich versammelt,
um mich mit Euch des herrlichen Sieges zu erfreuen, den
unsere Kameraden in mehreren Tagen in heißem Ringen
erfochten haben . Truppen aus allen Gauen halfen in nn-
ividerstehlicher Tapferkeit und unerschütterlicher Treue mit
Du dem großen Erfolge . Es standen unter Führung des
baherischen Königssvhnes nebeneinander und fochten mit
gleichem Schneid Truppen aller Jahrgänge , Aktive, Reserve
und Landwehr . Diesen Sieg danken wir vor allen Dingen
unserm alten Gott . Er wird uns nicht verlassen , da wir
einstehen für eine heilige gerechte Sache.

Biele unserer Kameraden sind bereits im Kampfe ge¬
fallen . Sie starben als Helden fürs Vaterland . Wir ivollen
derselben hier in Ehren gedenken und bringen zu Ehren der
draußen stehenden Helden ein dreifaches : Hurra , hurra,
hurra!

Wir haben noch manche blutige Schlacht vor uns.
Hoffen wir auf weitere gleiche Erfolge . Wir lassen nicht
nach und werden dem Feinde ans Leder gehen. Wir ver¬
lieren nicht die Zuversicht im Vertrauen ans «nsern guten
alten Gott dort oben. Wir wollen siegen — und wir
müssen siegen !"

„Mit unbeschreiblicher Begeisterunc; wurde das
Hurra des Kaisers aufgenoinineu, und mrt gleicher Be¬
geisterung stimmten die Truppen ein in das Hurra, das
der Platzkomntandant Seiner Majestät widmete. —
„Adieu , Kameraden !" — „Adieu , Majestät !" und der
Kaiser verließ mit Gefolge den Platz. Und danni
„In Gruppen rechts schwenkt marsch! Paradentarsch!"
— Wie flogen die Beine der alten Krieger. Ich hätte
es nicht für inöglich gehalten, daß unsere steifen Knochen
noch solches leisten könnten. Ueber eine Stunde dauerte
der Porbcimarsch all der Scharen ; und als zuguterletzt
auch noch die Pfadfinder vorbeidefiliertcn , da spie¬
gelte sich die Freude auf des Kaisers Antlitz wieber.

Bis tief in die Nacht hinein gingen die Wogen der
Begeisterung hoch. Alle die bärtigen Männer und
Jünglinge verlangten mit Ungestüm, vor den Feind
geführt zu werden. Wer will da noch zagen ? Wen»
solche unerschütterliche Ruhe und Begeisterung " — so
schließt der wackere Landwehrmann seinen Bericht —
„und solches Vertrairen in die eigene Kraft und Gottes
Hilfe Fürst und Volk beseelen, da kann's nicht schief
gehen."

Deutsche Kriegsbriese.
Vom Generalstabc des Feldheeres zur Verösseutlichung

zugelasscn.
— Großes Hauptquartier. 26. August.

8.- In einem Parterregeschoß des Gouverneurs¬
palastes in Lüttich sehen wir in einem besonderen
Zimmer den Bürgermeister und den Pfarrer eines
Ortes bei Lüttich, die zum Widerstand gegen unsere
einrückendenTruppen aufgefordert hatten und sich nun
vor dem im Gebäude installierten Kriegsgericht zu
verantworten haben werden. Auf den kostbaren Pol¬
stern rings in den großen Korridoren sitzen unsere
Landwehrleute bei der Einnahme ihres Mittagessens,
das draußen auf dem Hofe in den Feldküchen zube¬
reitet wird , und das ihnen, wie sie auf geäußerte
Zweifel ausdrücklich versichern, besser schineckt als das
daheim. Und da ich eingeladen werde, zur Probe mit¬
zuessen, nehme ich einen Eßnapf zur Hand, und wirk¬
lich, auch ohne den seit 4 Uhr früh leeren Magen
schmeckt die Rinderbrust mit Bouillonkartoffeln min¬
destens ebenso gut wie bei Kempinski in Berlin.

Drüben aber bei den Bäckern erlebte ich eine große
Freude. Wie überall , wo sich ein Kriegsberichterstatter
mit der gelben Armbinde und dem schwarzen „B"
darauf sehen läßt, dieser sofort von Soldaten umringt
wird , die ihn nach den neuesten Nachrichten ausftagen,
jedoch nicht, um etwas Neues von mir zu erfahren,
fo stürmten auch hier drei Feldbäcker auf mich zu,
sondern um mir Grüße an meine Frau aufzutragen,
die sie noch vor drei Wochen im fernen Berlin im
Quartier gehabt hat, als ich unten in Semlin weilte.
Mit einem Feldbecher Wassers tue ich ihnen Bescheid,
denn Alkohol gibt es hier vor dem Feinde -nicht,
und alle Wirtschaften rings um den Lambertplatz, wie
ich ihn in Vorahnung kommender Ereignisse nennen
inöchte, sind geschlossen. Mit Rücksicht auf die letzten
Unruhen sind außerdem aus dem Balkon des Gvu-
vernementspalastes zwei Maschinengewehre postiert,
während vom Dachfirst herab stolz die deutsche Flagge
weht.

Friedlich klingt das Glockenspiel des monumentalen
Baues , als wir gegen 2 Uhr nachmittags die Weiter¬
fahrt antreten. Hart an dem Gelände vorüber, wo



Wr bor wenigen Fahren auf der Weltausstellung saßen
b f öer  deutschen Industrie feiern 'halfen,

saust unser, Wagen vorüber zum Fort Loucin hinauf,
das geradezu ein Studienobjekt für den modernen

unb  d^? Geschützbauergenannt wer--
.den kann. Mit urgewalt.rger Faust haben die Geschosse
^den Fels eingegriffen und einen förmlichen Vesuv-
kr ater geschaffen. yJlan  staunt in den schwarzen Sch kund
und erschaudert vor dem Unheil, das hier eine einzige
0 ™ “ «' % ** '' , “ ' dritte, die untere Kg

Kilometer entfernt stehende schwere
Feldartrllerre auf das Fort abgegeben hat.

Neben dem tapferen Kommandeur General Leman
y^ ^^ densich etwa 3500 Mann Besatzung in dem Fort.
An 150 Leichen liegen jetzt noch unter dem grandiosen
Trünnnerhaufen , der gegenwärtig dem Erdboden gleich-
gemacht wird . General Leinan wurde durch die Er-
plosion mehrere Meter weit geschleudert und bewu-U-
Iot aufgefunden . Er hat sich das ausdrücklich pro¬
tokollarisch bestätigen lasftn und befindet sich jetzt als
unser Gefangener in guter Pflege . Man soll ihm sogar
seinen -̂ egen belassen haben . Auch auf den Loucin
ist von unseren Truppen noch ein Sturmangriff unter¬
nommen worden , und mancher brave Junge ist dabei
geblieben . Einer von ihnen , der sich besonders her¬
vorgetan haben muß, bekam von den Kameraden ein
eigenes Grab gegraben . Zu seinen Häupten steckt eine
Lanze , an der das schwarz-weiße Fähnchen lustig im
Winde flattert , während zu Füßen eine Stange den
Rock des Dragoners trägt . Und wenn im fernen Va¬
terland eine Mutter , Schwester oder Braut um den
Toten am Rande des Forts Loncin trauern sollte , so
mag es ein kleiner Trost in ihrem Leide sein, daß

ein Häuflein teilnehmender deutscher und aus¬
ländischer Männer an diesem ersten ihnen zu Gesicht
gekommenen Soldatengrabe des großen Krieges von
1914 eine stille Andacht verrichtet hat.

Paul Schweder.

Im Flugzeug in Feindesland.
In der Brandenburger Zeitung wird folgender Briej

eines Fliegers vom westlichen Kriegsschauplätze veröffent¬
licht, dem wir folgendes entnehmen: Am vergangenen Sonn¬
abend lag unsere Truppe noch in der Garnison , und ich
bekam am Abend desselben Tages den Befehl, morgen früh
mit Tagesanbruch zum Flug in Feindesland zu starten
Die Aufgabe war folgende: Von der Garnison über eine
französische Festung nach Frankreich hinein, von dort westlich
der Maas das Gelände nach französischen Verteidigungs¬
linien abzusuchen und zurückzufliegen. Die Länge der
Strecke beträgt etwa 300 Kilometer. Zur Vorbereitung
wurden die Karten der ganzen Linie bis ins klÄnste stu¬
diert , was bis gegen Mitternacht dauerte. Am nächsten
Morgen mit dem ersten Hahnenschrei rollte unsere Gotha-
Taube über den Stadtplatz. Zunächst ging es in westlicher
Richtung. In einer halben Stunde war ich bis auf 1200
Meter gestiegen und kurz vor der Stadt angelangt. Von
hier ging es der französischen Grenze zu und plötzlich machte
mich mein Beobachter, Oberleutnant A. auf kleine schwarze
Rauchwölkchen vor uns aufmerksam, und ich wußte sofort
daß wir von feindlicher Artillerie beschossen wurden, und
ich stieg deshalb auf 2000 Meter, trotzdem wollte das Feuer
nicht aufhören. Da die Schüsse aber nicht mehr unserer
Flugbahn folgten, sondern fast immer in derselben Höhe
krepierten, so sahen wir uns um und bemerkten, daß uns
drei feindliche Flugzeuge verfolgten, aber bald unserer
Srcht entschwanden. Später hörten wir, daß zwei feind¬
liche Flugzeuge von unserer Artillerie heruntergeschossen
waren. Einem Flugzeugführer waren vom Geschoß beide
Hände weggerissen worden.

Mit einem dreifachen Hurra flogen wir nun über die
Grenze (dies hatte ich mir mit meinem Beobachter vorher
schon verabredet), bis vor einen aus dem Kriege von 1870
bekannten Schlachtort, wo wir bis dahin wieder ohne Hin¬
dernis gekommen waren. Hier bemerkten wir von Süden
her lange Truppenreihen auf Nordosten zu marschieren.
Wir umkreisten nun den Ort und wollten nun die Maas
abfliegen. Von nun ab wurden wir fast andauernd be¬
schossen. Ich sah u. a., wie ein Bataillon auf der Straße
halt machte, die Gewehre abnahm und sich anschickte, auf
uns zu schießen. Stumm , gleichgültig und ruhig saß ich
auf meiner Taube und war gespannt, was nun kommen
würde. Plötzlich bemerkte ich ein leichtes Zittern im ganzen
dchparat, das war alles. Wie ich später sah, hatte die
erne Tragfläche vier Löcher, die von Infanterie -Geschossen
herrührten , abbekoinmen. Aber ohne den Kurs zu ändern,ging es weiter.

Von V. drehten wir wieder östlich zu. Was wir sonst
gesehen haben, muß verschwiegenwerden. Nach A/Min-
digem Flug landeten wir glatt und fuhren nun im Auto¬
mobil zum Armeeoberkommando, um dort unsere Meldung
' »üblich zu überbringen . Zum Schluß sagte uns der Höchst-
kommandierende von unserer Armee, daß die Meldung
vhne Zweifel von sehr großer Bedeutung sei, reichte uns
beiden die Hand und bedankte sich. So gibt es nun jeden
Tag wunderbare Aufträge zu erlediaen.

Anterstützungsanträge.
: : In einer von der „Magdeb . Ztg ." mitgeteilten

Zuschrift des Magistrats von Magdeburg wird dar¬
auf hingewiesen , daß bei den Unterstützungsanträgen,
die von Kriegerangehörigen gestellt werden , unterschie¬
den werden muß , ob es sich um aktive oder inaktive
eingezogene Militärpflichtige handelt . Bei aktiven Krie¬
gern kommt eine reichsgesetzliche Unterstützung über¬
haupt nicht in Frage . Eine Unterstützung könnte also
nur im FaNe besonderer Not und Bedürftigkeit aus
allgemeinen städtischen Mitteln gewahrt werden . Bei
inaktiven eingezogenen Kriegern wird an die Emp¬
fangsberechtigten rm Falle der Hilfsbedürftigkeit eine
Unterstützung aus Mitteln des Reiches gewährt . Bei
der Frage der Hilfsbedürftigkeit sind die gesamten
wirtschaftlichen Verhältnisse zu berücksichtigen. Im be¬
sonderen ist zu beachten, ob die Krieger als Gemeine
oder als Unteroffiziere , Feldwebel , Wachtmeister usw.
eingezbgcn sind.

Bei Gemeinen ist die Löhnung so gering , daß sie
nichts abgeben können . Aber schon die Unteroffiziere
sind in der Lage , Teilbeträge zu überweisen . Bei
den höheren Chargen ist die Löhnung und der Servis,
die im Interesse der Angehörigen durchs die Kriegs¬
zulage in beträchtlicher Weise erhöht sind , so hoch,
daß, bei Ueberweisung des Hauptbetrages an die An-
Lehöriaen kür diele aona oder rum «rosten LeU ae-

svrgt Ist. Die Krieger brauchen im Heide so ĝuk
wie kein Geld , da aUe Maßnahmen für Kleidung , Be-
Wstigung usw. von der Heeresverwaltung getroffen
ftnd . — Auch! wenn sie zur Sicherheit ein 'Taschen¬
geld , das gar nicht so knapp bemessen zu werden braucht,
zurückbehalten , so können sie durch Ueberweisung des
Restbetrages an ihre Angehörigen in angemessener
Weise für diese sorgen . — Wie schon erwähnt , wird
auch aus diesem Grunde die Kriegszulage gewährt.

Die Ueberweisung muß von den eingezogenen Krie¬
gern beantragt werden , und die Auszahlung erfolgt
bei der Kasse des entsprechenden Ersatztruppenteils.

Die,Löhnung beträgt außer  dem Servis : für
Feldwebel immobile Formationen 96 Mark , mobile For¬
mationen 126 Mark , Bizeseldwebel 67 (63), Sergean¬
ten 49,50 , (57), Unteroffiziere 33,60 , (40), Gefteite
11,40, (16,50), Gemeine 9,90, (13,50), Feldwebelleut¬
nants 150, (205).

Der Servis .beträgt für verheiratete Feldwebel
338,40 Mark , verheiratete Bizeseldwebel 210,60 , ver¬
heiratete Unteroffiziere 138,60 , verheiratete nußeretats-
mäßige Unteroffiziere 72 Mark.

Der Magistrat von Magdeburg weist darauf hin,
daß dre Angehörigen von chargierten Kriegern , che
em Antrag auf Unterstützung aus deni staatlichen oder
dem städtischen Fonds Beachtung finden kann, die
Ueberweisung der Löhnung ganz oder zum Teil betrei¬
ben müssen . Sie können dies tun , indem sie direkt durch
die Feldpost den Angehörigen um Veranlassung der
Ueberweisung bitten oder indem sie den jeweiligen
Ersatztruppenteil des Garnisonortes uin seine Vermit¬
telung bitten . Erst wenn die auf diese Weise erlang¬
ten Bezüge nach genauer Prüfung als nicht hinreichend
erachtet werden , wird einem erneuten Anträge auf
Unterstützung nähergetreten werden können.

( i
Der 0tanb der Reichsbank.

Ein günstiger RcichIbarrkausweis.
A  Der neueste Ausweis der Deutschen Reichsbank

vom 22. August stellt wie bereits die ftüheren Aus¬
weise die erfreuliche Tatsache fest, daß der Goldbestand
zugcnommen hat , und zwar diesmal um ungefähr 21
Millionen Mark . Es handelt My  dabei um Rückflüsse
aus dem Verkehr , und man darf wohl der Meinung
sein , daß die an das Publikum wiederholt gerichtete
Mahnung , die Anhäufung von Gold zu unterlassen,
gewirkt hat . Ter Umlauf cm kleinen Reichisbanknoten
hat um 15 Millionen Mark neuerbings zugenommen,
ein Umstand, der darauf Hindeuter,' daß der Be¬
darfs an kleinen Geldzeichen noch inmner sehr erheb¬
lich ist. Der Vorrat an Silber u-sw. hat eine Minde¬
rung um 15 Millionen Mark , nämlich von 81 aus
66 Millionen Mark , erfahren . Dieser Rückgang ist dar¬
auf zurückzuführen , daß die Reichsbank jetzt,' nachdem
der Bedarf für Mobilmachungszwecks abnimmt , in die
Lage kommt, möglichst viel Silber in den Verkehr zuleiten.

Der Bestand an Reichs- uird Darlehnskassenscheinen
hat zusammen von 126 auf 118 MiUionen Mark ab-
genoimnen . Die Erklärung dafür ist darin gegeben,
daß die Reichsbank die über 5 Mark lautenden Dar¬
lehnskassenscheine so schnell wie möglich ans ihrem
Portefeuille herausgibt , um ailch auf diese Weise
die Nachfrage nach kleinen Geldzeichen zu befriedigen.
Der Bestand an Wechseln und Schatzanweifungen hat
um ca. 190 Millionen Mark zugenonnnen . Das Lom-
bardkonto zeigt eine Entlastung um ca. 18 Millionen
Mark . Das Konto „Effekten " hat sich um ea. 9 Mil¬
lionen Mark erhöht.

Was nun die Passiva anqeyt , so weist der Posten
kaglrch fällige Verbindlichkeiten fort und fort Rekord-
^hle :i auf . Er ist diesmal um 68 Millionen aus
Z.0^ Millronen Mark gestiegen. In dieser gewaltigen
Summe spiegelt sich das allscitigc Bcrtrancn gegen¬
über der Rcrchisbairk wieder . Der Gesamtbetrag des
Notenumlaufs hat um 118 Millionen Mark zugenvm-
meu. Dieser Betrag bleibt nennenswert hinter der
Neubelastung des Wechselkontos zurück, und zwar des¬
halb , weil , neben der Verminderung des Lornbard-
^utos , die Stärkung des Postens „täglich fällige Ver¬
bindlichkeiten in günstiger Weise auf den Notenum¬lauf einwirkt.

Das Teck«ugsvcrhältnis des Notenumlaufs durch
Metall und Kassenscheine hat eine kleine Berschlech-

44' 2 auf 42,9 Prozent , erfahren.
Diese Zahl steht aber immer noch um 10 Prozent
über dem gesetzlichen Minimaldeckunaserfordernis Dar¬
aus ergibt sich, daß die McichSbank trotz der großen
Anspruchs , die der Verkehr und ferner das Reich
ah fto .gestellt haben , noch in sehr erheblichem Maß«
lekstuugsfKhrg ist. Für das Reich hat das den großen
Vorteil , daß es mit der Ausgabe einer Anleihe even-
^iell warten kann, bis sich zu den bisherigen großen
Erfolgen unserer Truppen weitere aeiellen.

Ratschläge für Landwirte.
Tie Hcrbstanssaaten.

Die Deutsche Landwirtschaftsgesellschaft gibt über
die wichtige Frage der Herbstaussaaten angesichts des
jetzigen Kriegszustandes folgende Fingerzeigs:

1. Für die H erbstausf aa  t find zur Ersparnis
von Getreide die Saatmengen überall so einzuschränken,
wie dies iu besser geleiteten Wirtschaften in den letzten
Jahren annähernd geschehen ist. Bei Roggen kann
aus gutem Boden und , soweit neue Absaateu vor¬
handen sind , in der Aussaatstärke bis auf 30 Pfund
pro Morgen zurückgegangen werden , lieber 60 Pfund
Roggen sollte nirgends gesät werden . Bei Weizen
kann in der Aussaatstärke auf 40 Pfund zurückge¬
gangen werden . Ücber 70 Pfund für den Morgen
sollte niemand säen.

2. B o h n e n , H ü l s e n f r ü cht e , auch Wicken, die
der menschlichen oder tierischen Ernährung dienen
können , sind zu Gründüngungszwecken fetzt nicht mehr
auszusäen . Diese Früchte können bei steigenden Preisen
anderweitig besser und nützlicher verwertet werden.
Soweit Gründüngungspflanzen gesät werden , können
einen gewissen Ersatz Lupinen , zum Teil auch die
nicht stickstofssammelnden Rübsen , Raps , Senf und Oel-
rettich , bilden . Diese sind mit der Kleesäemaschine
zu säen. Die Saatmenge beträgt bei Drillsaat 3—5
Pftmd und bei Breitsaat 4—8 Pfund pro Morgen jenach Kornaröüe.

„ . iflV
3. Die" H' asererntc «st verhältnls 'E ^ aut

günstig , dagegen die G e r st e n e r n t e ihrenungcg, vagegen oae 'äeqtc « 1" 1 ,,,, «(11̂ *
Es ist woh: anzunehmen, daß dre Brauc; foim«
triebe einschränken werden. Es wird rn 6. . zu i(
.oö  Ersatz, für Hafer Gerste

Ernährung der Pferde , welche als Arbeitspî ^ sctzck
bleiben , ist nach Möglichkeit anzustreven. om,eneJA,
sind sie durch das reichlich und gut p l
nete und eingesäuerte Kartoffeln W 1’-.. . „ istn -

Mit der Ernte der Körners  r u m
lichst vorsichtig wie immer zu verfay' - ' e(fe ö
dorbenes Getreide für Armeederpflegü "» ^ ^
kommen unbrauchbar ist. . , n rt  t en, 5*.

5. Sämtliche GrüudüngungsPl |L ra^cfla
Hülsenfrüchte , die bereits ausgcsät sind, .̂ - Mi
sind möglichst zu trocknen oder e»'; 1.*.' : . fi.jitj ": ;8.
Mangel an ArbectSkräften möglichst, ißot

einzusäuerN' schn-i^
— « . « » ». rui .u , „wa . vwjft ®r'

da es nicht angebracht ist, in Zeiten 2? an
düngungspflanzen unterzupflügen , um R i
mus für die Zukunft zu sammeln . , (tI  ut 3‘1’V

6. Mit dem Trocknen der K a r t o f se£ * zU ft
und Fütterungszwecken ist so früh wre >!ulL
ginnen . Flockenmehl und getrocknete Kar j,tc
in Zeiten der Not den wichtigsten RuckY
nährung von Menschen und Tieren brw^

Tie Bcschvänknngcn im
:: Der Staatssekretär des Rerchvp ^

folgende Bekanntmachung : in Tricks, Ar-
Für die Bezirke der Oberpostdircktionen ^ den ^out uiv sötte« nfrei"

borg, Posen, Breslau und Oppeln, o ^
kanntmachnngen vom 1. und 10. Aug I
brief- und Postnachnahme- und der Maßgabê
eingestellt ist, wird dieser Verkehr mit de-, Egonen
zugelassen, daß die genannten Ober-Post ■ ^
tigt sind, in corenzreaen ^ ^ “ " '..„„tta cm"' .Mi!
heit erfordert , den Verkehr durch Verfug'

n
müssen atf

Grcnztcilen ihrer Bezirke, uw an die.

anst alten auszuschließen. Da es nach Lag t>tc
nicht angängig ist, von solchen AuSschliev ^ zlbsendĉB
Post anst alten zu benachrichtigen,
Postnachnahmesendnngenund von Postas L
im Grenzgebiete die Gefahr in Kauf

rt nicht er
des Grunde- » ^

Sendungen derr Bestimmungsort nicht
Sendungen werden mit Angabe des Grün - ĥ n

Voraussetzungen » md s« ^ » -Unter denselben
Postdirektronsbezirk Metz der vorstehend Zah
kehr sowie der Postanwetsungs-, Zählkarte ftff
anweisungsverkehr wieder zugelasscn- /Pr-1 * n#

Im Ober-Postdirektionsbezirk Königs
tiphprptttnpTTitrtrr hp8 Nnltanweisungs - t ndie Wiedereinstellung des Postanweisunĝ ,

Zahlungsanweisungsverkehr für den ganze
wendig erwiesen. ^ -rl»

Warnung vor GütetlMdic - ^ ,i ^j  ^
: : Der Landrat des Kreises Nred

folgende bemerkenswerte Warnung'
nach sollen unter Ausnutzung der gegenw^ ^ -stM
lage Güterhändler an 'per Arbeit f?"' , '■
lichen Besitzungen für geringe Preise ^ ^„rSnntft̂ sck

gen , die mfolge Einberufung der Alfach ^ ßSöhne zum Heere der Obhut ,v--
Frauen überlassen werden mußtem , per ö

>!h

"st

^01

st''
%
;*n
'tu

Hi

$
1jt ,

s*

einem wohlanständigen Deckmantel die J ^
benutzt werden , um zum Ziele zu k!" '
chen Händlern muß dringend gewarnt

Aehren lesen und Kartoffeln « '̂ hält
8,j

llf: : Die „Deutsche Tageszeitung ^
beachtenswerte Zuschrift : „In den uacku
zum größten Teil die Getreideernte o. - Felo /
da dürfte es wohl angebracht fein , wo .^ e s?
der Ernte nicht durch Schafe oder ©nu , f c g:
geweidet werden , Kinde:
zu gestatten.  Mir sind Fälle bekanüt-.̂ (# j
durch Aehrenlosen so viel Gerste , 28-' ) ,t ^en
ten , daß die Hühnerschar ihrer Elter ^ der ^
Winter Körnerfutter hatte . Lerder diese

jfe
iviuiu . oX'üt uct jutict - et,U’Vvv '/ &*• S'» ■--
nocĥ viele einzelne Körner auf dre E dien ^ .
Nuf ' ^ mehr auch wie die Aussaat ^ ^ Mr - ^ i- ,

h

Einzelkörner nutzbringend zu verweno . g ^
gebracht , das Geflügel auf d i e F O . treib^ a^ ü
gen.  Enten , Gänse und Puten lassen s Je
die Felder nicht weit entfernt von ,niN>- i
liegen . Die Hühner und g^ ßeren ^ ^ gcu ^ A

man gelfahrbaren Hühuerställen oder
Felder gefahren werden . Auch sollte M n g jjjji*'
arme , kinderreiche Leute auf abgeeru ' fhnneN- p
feldern Kartoffeln nachbuddet  Zenchi som.
Nachbuddeln gibt ein Morgen etwa er- ^ hse
toffeln her . Das Kraut der Wurzelg

, L
\S

sättig^ zu trocknen bezŵ einzilsäüerU^ ^ ^ eŜ

V
ligel
jtief

zahlreiche Anträge auf Beförderung Ilm-

d er ZOch orte  ist getrocknet ein ausgG ^ js
futter , man kann pro Pferd und Dag
verabreichen . In Zichorien bar
man Zichorienkraut , wenn irg

Kein Bricfverkehr nach Sem einm̂ n
Dem Auswärtigen Amt geheu s ,

Orten des feindlichen Auslandes KU. 'Ujeilllüg mlcA
Amt ist nach einer halbamtlichen J 1 cii’ c| fijn"1
„Nordd . Al lg. Ztg " nicht in der LE ' Art
Verkehr zu vermitteln . Anträge v
daher nicht berücksichttat werden.

Soziales. n.. d- biK
b dek,Lt>'-p Fast Ivv SSv ArÄritslose in Dcr' m- , w

Haupts!adr sind gegenwärtig über ein ^ ' ö
Gewerkschaften, nämlich 57 188 Personen, terverv" ^ "

« " . d« Spitzt stehtm-ng. . suv iyc (ttyi L/H
14 000 Arbeitslosen. Dann folgt der Meta' KU ^
tnit 11 000, die Transportarbeiter mit 50 ÄE
mit 4000 und die Buchbinder mit 3to8 8̂ 0 ftepsl..
arbeiter sind 2300, Maler 2700, Schnê 2m %

'beiter 1160, Tapezierer „druckereihilfsarbeiter 1160. Tapezierer l-
1000 und Tertilarbpiter pbenkalls 1001000 und Textilarbeiter ebenfalls 1000 . zAciev, M
nicht organisierten Arbeiter und die ju,v. vV- . . « u ' uici - h II»
Drgnnif.it on n e nüc-echnn, werden demn» '
annähernd 100 000 Arbeitslose zu verze
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